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S Warggraf zu BPranden—enol SS—burg, des Heil. Rom. Reichs Ertz-Cammerer und Chur-Furſt,
Souverainer Printz von Oranien, Neufchatel und Vallengin,
in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Julich, Berge, Stettin,
Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg, auch in

Schleſien, zu Croſſen Hertzog, Burggraf zü Nurnberg, Füurſt zu
Halberſtadit Minden, a amin den/? Schwekin, RatzeæÙ—burg, Oſt-Frießland und end Gref zu Hohenzollern,

Ruppin, der Marck, Ravensberg, Hohenſtein, Tecklenburg,
Lingen, Schwerin, Buhren und Lehrdamm, Herr zu Ra
venſtein, der Lande Roſtock, Skargard, Lauenburg, Butow,
Arlah und Bredarc. dc. Thun kund und fügen männiglich zu

wiſſen: Nachdem Uns verſchiedene Klagen vorgekommen,
daß in Unſerer Alten-Marck nicht. nur der Muthwille des Ge
ſindes, und viele deßhalb eingetiſſene Unordnungen, ſondern

aüch die Uberſetzung des Lohnes, und andre: Verdrießlichkeiten

A derge



unnt dergeſtalt überhand genommen, daß ſolchen mittelſt einer guten
Ordnung vorzukommen, und zun begegnen hochſt-nothig und

dienſam. Als haben Wir die vorhin des Geſindes wegen,
nach und nach ergangene Ordnimgen, und Koicta nachſehen,
dieſelbe, wie es nach jetzigen Zejten, und. Beſchaffenheit der Al

ten Marck thunlich, eintichten, und ſolches alles in eine neue be

ſondere Ordnung, ſowohl fur die Altmarckſchen Stadte, als das
platte Land verabfaſſen, und ſolche in ffentlichen Druck brin—
gen, und gehorig publiciren laſſen wollen  damit Jedermannig

ſich ſich darnach allergehorſamſt ichttn? ud fur der angedtg

heten EStraffe hüten moge, geſtaſt denn diefe GeſindeOrdnung
vonMichaelbevorſtehenden 156 Jahres ihren Anfang nehr
men, und alles, was. darinnen angeordnet, aufs genaueſte ob

ſerviret, jedoch denen Herrſchüfften freh gelaſſen werden ſolf

dasjenige Geſinde, ſo ein jeder jebo in ſeilen Dienſten hat, auf
das jetzige Lohn und NeuJahrsGeſchencke zu behalten, oderS

zu dimittiren.
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1«olchemnach ſetzen und ordilen Wir folgendes zu einemfei
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—5 .7 eceziaß weil das Meſinde dadurch mercklich in der Boßheit geſtar

cket wird, wenn Knechte oder Magde, die ihren Herrſchaff

ten nicht redlich dienen, und wie ſichs gebuhret, begegnen

wollen, von andern Veuten wentr ſie Herrenrloß ſtyn ige
hauſet und geheget, auch wohi gat du! unzuchtigein liederlichen Leben here

leitet erden daß hintunnfftig Riertland einiges ·Herren laſt Geſtudenwele
ches nicht mit gutem Gezeugniß ſſtines Wohlverhaltens, verſehen und

entweder von andern Orten genendir Jahres Zeit/ da das Geſinde ger
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dugiich von vannen begeben will bey fich herbergen, und aufnehmen ſol—
le/ bey Vermeidnng ernſtlicher Beſtraffung, zu welchem Ende die Raths

Diener quartaliter, und zwar allemahl 14. Tage nach Oſtern, Johannis

Michaelis, und Weyhnachten, von Hauß zu Hauß in denen Stadten und

Vorſtadten herum gehen, und alle Hauß-Wirthe wegen des in ihren
Hauſern vorhandenen Herren-loſen Geſindes examiniren, ſich auch
darnach bey denen Nachbaren erkundigen, und die Nahmen und Zahl

ſolches Geſindes, mann  und weiblichen Geſchlechts, aufzeichnien/ und wier

weit ſie taglich mit dein Verzeichniß gekömmen, der Obrigkeit drs

Orthes zuſchicken ſollen. in  i i t tih ctt,
4J* 1en Juuueeef5 32.

 i  140 3. 21. Wenn auch wie vorgemeldet, Jemand einen Dienſtbothen ſo mit

guten Zeugniſſen verſehen, aufgenommen „ſoll er denſelben; walinet

Dienſte haben wolle, und keine bekommen konnen, oder auch auſſer
Dienſten getreten, und von hier ſich zu begeben, nach dem Quartal nicht
über g. Tage bey ſich dulden, ſondern alsdenn der Obrigkeit, worunter

er wohnet, anzeigen, damit derſelbe ſolche Herten? lbfe Veute verneh

men, ſich ihres Vorhabens und Thuns erkundigen, und!ffe der Gebuhr
nach entweder zur ſchleunigen Abreiſe, oder ſonſt ehrlichen Gewerben an

iweiſen könne. Wurde dieſem nicht nachgelebet, und! hernach befinden
werden, daß Jemand dus Herrenloſe Geſinde langen geherberget; und

geheget;:llen die Ubertreter dieſer Ordilung nach Welegenheit ihres
Zuſtandes und  Vermogens an Gelde, oder init! Grfnnhürßz veſtraffet

werden: Mni fan: να αν utiit..
nt ten rnitIn.

2ñ.uuee zue De 26 nu.FJuss beſondre ſollen diejenige;, welche Knechte und Maade vekinie
then, keine Verſammlung oder Juſammenkunffte des ill Dienſte ſtrhen

den Geſindes in ihren Hauſern und Wohnungen. zuluſſen weniger ge,

ſtatten, daß dieſelbe unter ſich wie ſie denen Herrſchafften begegnen,
und ſich in ihren Dienſten verhalten wollen verabreden, maſſen im wied—

llgen guil nicht nur hich corriplöttirendes Geſinde fndern alch die
ienige Weiche ſolihe Zuſamimenkunffte befordert und zugelaſrn nach.

hrurtüch ld empfuhditih beſtraffit werden ſollen. Vl deni Ende die
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und dergleichen verſammletes Geſinde aufheben, und zur Hafft bringen

muſſen, damit es von der Obrigkeit des Orths gehorig examiniret, und9
dem Befinden nach bey Waſſer und Brodt mit Gefangniß:; Straffe ange

ſehen werden konne

4.
Sollen die Geſinde-Vermiethere kein Geſinde, welches in würck—

lichen Dienſten ſtehet unter Vorſchlagung beſſerer Conditionen, oder
ueanheren Umſtanden von der Herrſchafft ab, und aus dem Dienſte an

ſich ziehen, bey Vermeidung Gefangniß· oder willkuhrlicher GeldStraf
J fe, ſondern ſie ſollen erwarten, biß die Dienſtbothen, mann- oder weib—

ſ

b lichen Geſchlechts, ſo von ihrer Herrtſchafft mit derſelben Bewilligung
I auſſer Dienſten, oder bey dem inſtehenden Quartal erlaſſen  werden ſol

—S E

len, ſich bey ihnen angeben.

Und damit ſowohl ſie, dieſe Vermiethere, als auch die Herrſchafft—

welche Dienſtbothen. mit Bewilligung ihrer vorigen Herrſchafft abgezo—

gen ſeyn vollkommen werſichert ſeyn konnen, haben ſich die VBermiethe—
re keines Dienſtbothen anzunehmen, oder ſelbigen anderswo zum Dienſt

quzutragen, es ſey denn, daß derſelbe Jhnen ſeinen Erlaſfungs-Schein

und Gezeugniß leines Verhaltens oder auch daß ihm die Herrſchafft,

wo er bißhero jn Dienſten geſtanden, willig eriaſſen wolle eingehandi
get. Es ſoilen auch die Bermiethere, zyenn ſig die Hand und Siegel

J nicht wohl kennen, ſchuldig ſeyn, bey denen Herrſchafften ſeibſt ſich darj
nach zu erkundigen zu laſſen, welches ihnen auch inſonderheit zu thun

J

gebuhret, wenn der Erlaſſer nicht ſelbſt ſchreiben, und alſo keinen
J Schein erthtilen kaun/ oder nicht geben wolten melchenfals abr auch der

v»—Dienſtbothe nach: Jnhalt h. 21. dieſer Geſinde-Ordnung die Gerichte des

Orths implorixen, und Hulffe ſuchen kann.
1
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nty e  ziit eet eet eit eot eg Dz.Woferne. nun Jemand von den Vermiethern einen Dienſtbothen

verlajget wüſtn dieſelbe nicht nur das Geſinde, um wüt demſelben

atden Dienſtes hober zu ſchiieſſen. vorſtellen, ſoudern auch zugleich d

3 Jhabende Zeugniß/ ſeines vorhergehenden Wohlverhaltens, ünd in u

derheit
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ter

in denen Stadten.

derheit den letzten Erlaſſungs-Schein produciren und vorweiſen;
Wurden ſie aber einigem Geſinde, welches ſeiner Liederlichkeit, Frevel

und Boßheit halber ohne Abſchied auſſer Dienſten geſchafft, mit einem

etwa vorhin erlangten Atteſtat von anderer Herrſchafft, unter dem Vor
wand, daß ſie bey den Jhrigen, oder ſonſt redlicher Uhrſachen halber,

ſich auſſer Dienſt aufgehalten, oder auch, daß ſie vorher nicht gedienet,
wiſſentlich forthelffen unð verſchweigen, warum das Geſinde ohne Ab

ſchied erlaſſen worden; So ſollen ſie mit empfindlicher, oder auch nach

Gelegenheit offentlicher ArbeitsStraffe beleget werden.

cC

Damit auch dieſe Bermiethere, welche gemeiniglich von den Dienſt

bothen das empfangene Hand-Geld erpreſſen, und ihnen zueignen,
nicht uber die Billigkeit ihrer Belohnung ſchreiten, ſo ſoll denſelben hin

fuhro, von denen Herren oder Frauen, denen ſie einen Dienſtbothen
an oder nachweiſen, 2 Gr. und von dem Dienſtbothen auch 2 Gr. gege

ben werden, ein mehreres aber zu fordern oder zu nehmen, bey Straf—

fe doppelter Erſtattung und Gefangniß ihnen hiemit verbothen ſeyn.

O J
O.

Und damit nicht liederliche Leuthe unter dem Schein der bißhero
einem jeden erlaubten Geſinde-Muackeley Antaß nehme, Spitzbube—

reyen, Hurereyen, und andere Boßheit zu befordern, uno zu vegen, ſoll
ein jeder: Magiſtrut innerhall a. Wochen· nach vublication dieſer Verord—

nung nach Beſchaffenheit des Orths ein oder zwey ehrbahre Manner,

und ein oder zwey ehrbahre Weiber, von deren Leben und Wandel ſie

ſich vorhero genugſahm erkundiget, zu Geſinde-Macklern annehmen

dieſelbe auf dieſe GeſindeOrdnung, welche ſich ein jeder von ihnen an

ſchaffen, und im Hauſe haben muß, gerichtlich vereyden vorhero aber
auch inſonderheit die uncta. welche ihre Function anbetreffen aus der

ſelben vorleſen, und deutlich erklahren, auch zum Zeichen daß ſolches ge

ſchehen, mit Strichen bemercken, und ihnen daruber unter des Raths
Giegel einen Schein ertheilen, welchen ſie jedesmahl bey Anbringung

des Geſindes mit vorzuweiſen haben. Auſſer dieſen Leutzen ſoll Nie—

manden, weder Mann noch Weib, bey willkuhrlicher Straffe vergon

B net
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net ſeyn, ſich mit dem Antragen, Rachweiſen, oder Zubringen des Ge
ſindes zu bemengen. Und damit ein jeder wiſſen konne, wo die ange

nommene Muackler anzutreffen ſind iſt ſolches bey der erſten Burger

Sprache denen Einwohnern bekandt zu machen.

9.
Gleichwie nun vorhin ſchon Anno 1684 auch den 2ten April 170o8.

allergnadigſt verordnet, daß Riemand, er fey Eximirter oder Burger, ei
nen Demeſtiquen, es ſey Magd, Diener, Laquai, Kutſcher, Knecht und
dergleichen in Dienſten nehmen moge, er habe denn von dem Herrn oder

Frau, woſelbſt er vorhero gedienet,ein ſchrifftliches Zeugniß ſeines Wohl
verhaltens und Abſchieds produeiret, bey Straffe von 10. 20. 30. biß
5o. Thir., wenn ſoltches mehr als einmahl geſchahe. So hat es dabey
nochmahlen ſein Verbleiben, und ſollen mit ſolcher Straffe nach Gele

Stadt-Diener und die beeydigte Geſinde Vermiether acht haben, und die
Ubertreter angeben ſollen, der vierdte Theil gegeben werden, ware er aber

des Vermogens nicht, daß er ſolche Straffe erlegen konte, ſoll er andern

zum Exempel mit Gefangniß-Straffe beleget werden.

IO.
Waren es aber Perſohnen, ſo ſonſt noch keinen Herren gedienet,

und Eltern, Verwandten oder VBotimundere in der Stadt hatten, muſ
ſen auch dieſelbe ein Gezeugniß von ihren Eltern Verwandten oder

Vormunderen, den Vermiethern, oder der Herrſchafft, wobey ſie Dien
ſte ſuchen, bringen, und einhandigen, daß ſolche ihre Berwandten oder
Vormundere damit zufrieden, daß ſte Dienſte bey andern nehmen, und

ſich ihrer Gewalt und ſchuldigen DienſtLeiſtung fur ſich nicht entziehen.

II.
Diejenigen aber, ſo vom Lande in der Stadt Dienſte haben wollen

ſollen von ihrer Gerichts-Obrigkeit, daß ſie mit derſelben Willen ſolcht

Dienſte ſuchen und vornehmen, einen Schein beybringen, damit ſich der

Unterthanen Kinder des der Obrigkeit nach Anleitung der GeſindeOrd

nung ſchuldigen Dienſtes nicht entziehen.
12.
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in denen Stadten. 7
I2.

Jm Fall ein Geſinde, welches ublen Verhaltens halber von voriger
Herrſchafft dimittiret worden, bey anderer Herrſchafft wieder Dienſte

ſuchen, und Beſſerung verſprechen mochte; So ſol daſſelbe zuforderſt

bey der Obrigkeit jedes Orths ſich melden, welche dann nach denen Uhr—

ſachen der Dimisſion bey voriger Herrſchafft ſich zu erkundigen, und als—

denn dem Befinden nach bey verſpuhrter wahrer Reue einen Schein ſol—
chem Dienſtbothen zu ertheilen hat, daß er von anderer Herrſchafft wie

der in Dieunſt genommen werden moge, ohne deſſen preäueirung keine
Herrſchafft ſolches bey Vermeidung der in dem h. 9. geſetzten Straffe

zu thun befugt ſeyn ſoll. Solte aber ein ſolcher Dienſtbothe bey der

neuen Herrſchafft fortfahren ſich ubel zu verhalten, ſo iſt derſelbe mit

Feſtungs- oder Spinnhauß-Straffe auf gewiſſe Zeit unnachbleiblich zu
belegen, welches denn- von der Obrigkeit bey Ertheilung eines Scheins
demſelben nachdrucklich zu bedeuten iſt.

13.
So ſoll auch einer dem andern, er ſey wer er wolle, keinen Dienſt

bothen, mann oder weiblichen Geſchlechts, unter Verheiſſung gelindern

oder beſſern Tractaments, oder weniger Arbeit, auch ſonſten anderet
Uhrſachen, worinnen ſelbige beſtehen mogen, abreden oder abwendig ma

chen, ſondern allein das Geſinde, unter Beobachtung deſſen, was vorge—

ſetzet bey denen Vermiethern ſuchen, bey der im g. 9. enthaltenen

Srraffe. Late.e*— 11 Sſetet e

Es ſoll auch keinem LohnGeſinde frey ſtehen, vor  Ablauff der mit
ſeiner Herrſchafft verglichenen MiethsZeit wieder der Herrſchafft Wil

len auſſer Dienſte zu gehen, bey Verluſt des reſtirenden Lohns, und Auf—
hebung durch denLandReuter wenn die Obrigkeit den Orth ſeines Auf
enthalts erfahren ſolte, und nach Befinden harterer Straffe, mit dem

Gefungniß vder Spinn-Hauſe. Funde aber ein Herr oder Frau nothig
und bequehm, ſolchen Dienſtbothen eher zu erlaſſen, ſtehet Jhnen zwar

ſolches frey jedoch muſſen ſie alsdenn den Erlaſſenen einen Abſchied oder

Schein ihres Verhattens, auch biß zur Zeit der Erlaſſung und wenn

B 2 ſolches
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ſolches auſſer gewohnlicher Zeit geſchehe, das in ſolchem Vierthel, Jahr
fallige Lohn geben. Wann auch Dienſtbothen ſich verheyrathen, und

auſſer der verglichenen Zeit den Dienſ quitiren wolten, durffen ſie eher
nicht erlaſſen werden, biß ſie andere annehmliche Leuthe in ihrer Stelle

verſchaffet, ſonſten ſind ſie ſchuldig, den Dienſt auszuhalten.

H.
Und wie bißhero gewohnlich, daß bey Miethung des Geſindes,

demſelben einige Groſchen HandGeld, ſo nicht ins Lohn mitgerechnet,

gegeben werden, ſo bleibet es noch weiter dabey; Es iſt aber einer Magd
nicht uber 6. Gr. einem Laquaien  Kutſcher oder AckerKnecht aber nicht

uber 8. Gr. zu  geben.

16.
v

Wenn wie vorſiehet, ein Geſinde gemiethet, ſoll ſolches, wenn

es vorhin Herrenloß, und die neue Herrſchafft es begehret ſofort in

Dienſt gehen; Sonſt aber gleich des 2ten Tages nach Oſtern, Johannis,

Michaelis und Weyhnachten. Es ware denn, daß im Fall die alte
Herrſchafft ſolche Dienßbothen noch wenige Tage unentbehriich nothig
hatte, auf dieſen Begehren der neue DienſtHerr oder Frau dem Dienſt

bothen ſo lange nachſehen wolte.

17.Es mag auch kein Dienſibothe wann er ſich einmahi vermiethet/
und HandGeld empfangen, ſich des angenommenen Dienſtes entziehen,

das HandGeld zurucke geben, und'aln einen andern vermiethen maſſen

im wiedrigen Fall das darwieder handelnde Geſinde ohne Unterſcheid
einige Wochen mit Gefangniß bey Waſſer und Brodt geſtraffet wer

den ſoll.

—4

18. J
Wann das Geſinde in Dienſte tritt, und anziehet, ſoll daſſelbe ſo

fort ſeine von andern Herrſchafften habende Grzeugniſſe und Abſcheide
dem Herrn oder Frau einlieffern  welche ihm ſolche nach verfloſſenen

Dienſt-Zeit wieder ausantworten; und darunter ſein letztes Verhalten

mit
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was zu ſtehen hat, da es dran genung iſt, wenn er es der Herrſchafft

anzeiget.
üu

IO
Wahrenden Dienſte ſoll ſich das Geſinde im keben gottsfurchtig

*z24fromm und nuchtern, im Dienſt treuj fleißig und unverdroſſen, auch ge
gen der Herrſchafft ehrerbiethig und gehorſam verhalten. Was ihnen

von der Herrſchafft an Hauß Geſchufften und fonſt in ihrer Arbeit
und Bedienung aufgegeben Wirdſ willig verrichten und keinen Unter

ſcheid, daß ſolches nicht mit eingtdultgen; oder mit zum Dienſt, worauf

ſie angenommen, gehore in der Arbeit und Verrichtung machen, im wied

rigen ernſtliche und harte Straffe zu gewarten haben.

20.
Weil aber auch das Geſinde am meiſten dadurch verderbet wird

daß ein Herr oder Frau vor dem andern mehr Lohn verſprechen, auch

dffters mit unnothigen und ubetmaßigen Wevhnachts und eu  Jahrs Ge
ſchencken einen Ruhm ſuchen ſo ſoll hinkinfftig an Lohn nicht mehr ge

geben werden, als: 9
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Einem Kutſcher beh 2 Pferdent i “hitn
bey 4 Pferdennn, krz kn l

mrif
u

II—Einem Vorreuter e s6.8 biß.  ve I unn

Laquai::  ostt o biß  uiI2.
Einem Jungen D Z 5 biß J J 6

47ul eeeee 0 J J iiJ  a ül d— ſe 2 ezeetiIl

Einem Arker-Knecht o bißk
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it. Herr dabeh ſtartt zuhgtee
ed tusJ treibet 2. 5 auf 3v —r 2 Hemden,

1Paar Schuhe, und
1Paar Stiefeln,

Einem Jungen beyh den Pferden

von 8 Jahren z bif J 6
2 Paar Schuhen iu biatiut. i

4.2 3. 2 Hemden, J ilut r
qtin.ait,u uueaöe—e  Paan leinen Hoſen. idtie l. rkiie— 9

Einer  Kochin/ nachdem ſie beſtrhen.
kann, und bey einek Hrrrſchafft dieenn eÊ:
net, wo viel oder wenig zu vertich—

ten iſt, ſonder Leinewand und

Schuühen. ien e iun  biß ne, D 4 5
8tij nie c :7 45

ulü ſeiben, wie auch der Henr it —Qn...

21Consdition 10 biß ĩ :2. as llelit
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in denen Stadten. i
Einem Madgen, welche mit Nahen,?nn  innut.
Waſchen und anderer Haußtetr??  ne e ü

 Frit niugehet, 42
—Qiu—oderz.

ull4 Thlr. an Gelde, uhaen o.  i
e— „TJoO Ellen Flachſen, und
i  2  e

u Jo Ellen Heden Leinwand rit itit

Ein Kinder-Madgen von 12 biß 17
251.34*

Pouder Leintognd.
El

n vitt g e ditta.

Dlund. eug Ellen Flachſen, ii;
47 c 2  8 Euen Heden  Leinwand/ enin

Ain: 2paut Schin  itueitee:
14

—ee
An Koſt-Geld ſoll gegeben werden,

Einem Kutſcher, Laquai, Knecht,  c inn .innwochentlich. 21Gr. bißrre Adhlr.
Einem Vorreuter 16Gr. DV.- 31

Eintm Jurgem ·ver  νν Qin it
—e«e

2  —4 J 1 2 uuu tet i. a tuue— viaad J a L
S
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IV

2 .1 2 15 2— 1 7 4“4 —S  ce
La

t lteitt ſienns uV OOb nun gleich uberdiß einer jeden Herrſchafft unbenommen bleibet
einen Dienſtbothen, welchet auf groſfen dieifen, oder  ült langwirrigen

Kranckheiten gute und vergnügluht Dienfle glthan vhtt ſonſt tren und
uädlich gedlenet und der Herrſchafft Riltzenl!geftiffter/ nit Getde oder
andern Sachen zu beſchencken wie denn auch bie greul  guhrs und Weyh

nachtsGeſchentte, wie ſte etwan jedes Vrths grwohnlich, jedoch nicht
aus Schuldigkrit; ſondern aus frehem Willeli, und im nithigen Quento
augelaſſen ſind. Sbſoll doch ſolches nicht in nudem dkr Geſinde Ord
iung unh des barinnen geſetztenLohns geſchehen; Sondern ſo ſich deßfals

C 2 Ver
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Verdacht ereignen oder andere Herrſchafften ſich daruber beſchweren
wurden, ſo ſoll der Herr, oder die Frau, ſo /deſſen uberfuhret werden
konte, vor jeden Groſchen  einen Thaler Straffe erlegen, diejenige Herr—

ſchafften aber, welche das in der Geſinde-Drdnung feſt geſetztr Lohn uber
ſchreiten, ſollen vor jeden Thaler das erſte mahl 10, und das andere

mahl 20. Thaler Straffe bezahlen.
Wurde ſich Jemand wearn eines geringeren Lohns, Koſt-oder Neu

JahrGeldes mit ſeinem Goſinde, nurch Beſchaffenheit deſſen Tüchtig

keit oder Fleiſſes vergleichen muß er däbeh billig verbleiben.

2Ein mehreres aber zu geden/, ſoll itie mand in vieſer Probintz freh

ſtehen; E ware denn, daß ein Geſinde 3. Jahr nach eillander einer
Herrſchafft ehrlich, willig, und treu gedienet, fö ſoll alsdenn der Perr

ſchafft zugelaſſen ſeyn, dergleichen Dienſtbothen, mannlichen  oder weib

lichen Geſchlechts, in den fotgenden Jahten, und (o lange zuls dieſer
Dienſtbothe ſeine Dienſte treu und redlich bey dieſer Herrſchafft
continuiret, ihm ſein Lohn und Neu- Jahr-Gelder jährlich ihres Gefal—

lens zu verbeſſern, oder ihn ſonſten zu beſchencken.

v 7 *2.

ni: ni. er. l5— uftWann nun das Geſinde die bedungene Jeit vedlich und tteu gedie

net, und die Herrſchufft ander Geſtnde haben, oder: das Geſinde nicht
langer dienen wolte; So niß derjenige Theil, welcher eine Aenderung
vorzunehmen willens, beym Anfang des letzten Quartals der Dienſtf

Zeit, es dem andern aufſagen wiedrigenfals, und ſo ſolches binnen den

erſten 14. Tagen des letzten Quartals nicht geſchiehet, darvot Ju halten,/

als wann beyde Theile den Contract auf die vorjge Dienſt-Zeit nochmals
eenoviret woferne aber einer vder der audere Theil in gemeldetrr Zeit

oder auch vor dem Anfang des letzten Quartals die Aufſagulig gethan

muß die Herrſchafft dem Geſinde nicht allein einen Schein, daß es be

oblauffenden Quartal auſſer Dienſten gehen tonüe ſondern auch feines
Verhaltens halber alsdenn glaubwurdiges Zeugniß und Abſchich geuen

das Geunde unweigerlich ziehen, ünd deſſen ruckſtändiges Lohn und Sa
cen folsgin laſſen. Weigerte ſich deſfen ein herr oder Frau ohlle Uhr

ſache ſoll aug gebührende lmploration ind Rachfrage das Getichte wor

Lillhitrt
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und Gerſten-Erndte deſto leichter iſt. Ein anderer Tagelohner, er
thue vor HaußArbeit, was er wolle, nebſt dem Eſſen und Trincken
von Oſtern biß Michaelis:2 Gr. amn Gelde, von Michaelis biß Oſtern

aber 1Gr. 6Pf. Will man aber demſelben kein Eſſen und Trincken
geben, bekommt er uberhaupt taglich z Gr. von Michaelis aber biß

Oſtern, weil die Tage kurtz, AGr.

Eine Arbeits Frau bey Sommer-Tagen, nebſt Eſſen und Trincken

taglich iGr. 3Pf., von Michaelis biß Oſtern aber nur 1Gr.

Beym Feder-reiſſen aber nebſt Eſſen und Trincken taglich ð Pf.

nj iinj euα uT 244 k—e—Ein Drofcher, wenn das Korn ö Gr. biß r Thlr. gilt ſoli um den
iaten Scheffel, wenn der Scheffel'iß biß 20 Gr. gilt, um den i2ten
Scheffel, und wenn das Korni2 viß r Gr. gilt, um den gren oder iotn

4Scheffel zu dröſchen ſchuldig ſeyn. Fals aber die Herrſchafft. mit denen

Droſchern wegen des Lohns hiernach nicht eins werden konte; ſo ſoll es

dieſerhalb in denen Stadten mit drin Droſcher Lohne eben fo/ wie auf

dem Lande gehalten werden.

D

Deritt ttet 2f ii.e e

Alle des Geſinde-Lohns halber vorkommende Sachen und Klagen
nun ſollen vor jedes Orths Gerichts-Obrigkeit ohne Weiltlaufftigkeit ab—

gethan werden, und zwar die Provoggtiones nicht, ſchlechterdinges verbo
then ſeyn, ſondern es ſollen ſtatt einer vrdentlich auszufuhrenden Apnel.

24lation, judex a quo per. mogan Apoſtoginjn refatatorioum Bericht eum Aclis
an das hohere Gericht eimenden und dabey die  momenta, wlche iht/

wie geſchehen zu erkennen bewogen/anzeigen, da. denn das Iohere Gi

richt dem Befinden und den Aelin gemaß, ſylort die nochige Verft
aung machen ſoll.

J 1:435 ue D ue— Z 2ul uele 2»224 z
Gachdem uun wegen des Geſindes in Stzdktürhierinntn Berſehung

und beſtandiggehalten werden ſolle nachfolgenhe

E— Geſinde
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anbiethen, ſollen dit Et

ſerer Struffe vlrfallen

14

S S

erit

nee ree oyeeorof yrrgerubi; vere i νν ſi go—richtsObrigkeit binnen 14. Tagen keine Antwort erhielten, follen ſe ſchuff
dig iſeyn/ deshalbrn nochmahlen Anfrage zu thun; Jm Faln ſie aber .in

anderweitigen 14. Tagen: krine Antwort bekemmen ſolten, künen ſie ſich

vermiethen, wohin ſie wollen.
J

D2 ß. 3.



8 3.
Wo ſich denn auch ein Knecht oder Magd in Zeit des vermietheten

Dienſtes wurde verehlichen, oder ihre Eltern wurden dieſelbe zu ihren
Dienſten ſelbſt bedurffen, und deßhalb erhebliche Uhrſachen beybringen

konten, ſollen ſie von ihrer Herrſchafft zu Verhinderung ihres zeitlichen

Gluckes wenn ſie ein Jahr ausgedienet oder im Jahre in ihre Stelle
einen tuchtigen Dienſtbothen geſchaffet, daruber weiter zu dienen nicht
gezwungen werden, maſſen dann guch diejenigen Knechte und Magde
ſo ſich vor publieirung dieſer Ordnung bereits anderswo in Dienſten ein

gelaſſen, davon auf ein Jahr: hefreyet ſeyn. Es konnen auch von die
ſer Verordnung der Dienſtleiſtung diejenigen Kinder nicht befreyet ſeyn—

welche nach ihrer Eltern Tode vorgeben wollen, daß ſie nicht gemeynet

waren, ſich deroſelben Guther oder Berlaſſenſchafft anzumaſſen, ſondern
ſind allewege ihrer Serrſchafft. zu vienen ſchuldig. Es ſoll auch danß

Geſinde dieſen kunfftigen Michaelis und Martini bey ihren vorigen
Herren, welche ſie langer zu behalten belieben, verbleiben, damit dieſt

Ordnung deſto beſſer zur Obſereantz gebracht werden konne, welche ſich

aber derſelben wiederſetzen, ſollen auf Angeben, von der Hexrſchafft, an

dern zum Exempel, zur Straffe gezogen werden.

J

9. 4.
Unterfßinge ſich aber einer oder mehr, den Aemtern Edelleuten und

Pbrigkeiten, obverahrter niaſſen uch ſeiner Dienſte zu entzirhen, und un
anzemeldet an andre Oerter ſtch Nvlriicthei der oder dieſelbe foüten
von den Geiichts. Obligkeiten dutth die Jhrigen oder auf eines jeden
Begehren dürch den LaüdReüter in  die nachſtangekegene Ftſtung ödel

Spinn Hauſer gebracht werden; Geſtalt der Souremeur. und Commen
Aant alda krafft dieſes befehliget ſeyn ſoll; ſoiche Deunquenten anzuntch

men, iedoch ſoll jeder Obrigkeit unbenommen ſeyn, die wiederſpenſtigen

Dienſtbothen in ihren eigenen Gerichten dem Verbrechen nach ahzuſtraf

fen. Solte .ſich aber auch befinden daß Jemand ohne Grundund genlg
fühme Uhrſache ſich ſolcher Exseuntian gebrauchrn wolte folt derſelbe nach

Beſinden  ver Sachte, und broportion ſeines. Vermogens, nachdruccklich ge

ſtraffet werden. crrorbs
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Trr. II. Von der Geſinde Fienſt-Seit. 17 hun

Trrutus II. T
J9

E

S. J. J
Kon der Geſinde Dienſt-Feit. E

“n
1 V

uas An und Abziehen des Geſindes in der Alten Marck bleibet
 dem Herkommen nach auf Michaelis und Martini, und

S anziehen,muſſen dieſelbe langſtens nach verfloſſenen z. Tagen auf Mi

Dienſte bleiben, nachdienen, oder ſich ſolches, welches in der Herr—

ſchafft Willkuhr ſtehet, am Lohn kürtzen laſſen. Die Mieth-Zeit iſt
auf Jukobt] und das Geſinde ſchuldig, ſodann ben ihrer Herrſchafft

Anfrage zu thun, ob dieſelbe gewillet, ſie langer in Dienſten zu behal—
ten, oder nicht. Unterlaßt nun der Dienſthothe dieſerhalb Anfrage zu

thun ſoll es davor gehalten werden, als wenn er geſonnen ware langer

den Dienſt zu eontinviren und iſt ſolchenfals die Herrſchafft nichteſchul
dig, denſelben nach Ablauff des Jahres zu erlaſſen, ſondern es muß fol

gendes Jahr im Dienſte verbleiben, worunter aber der Unterthanen
Kinder nicht zu verſtehen, ſondern nach ihrer Obrigkeit Willen ferner

dienen muſſen.

T—

GEs iſt auch von dem Geſinde zu mehrmahlen dieſe Leichtfertigkeit

verſpuhret daß ſie ſich wohl bey mehr als einem Herrn vermiethen oder

da ſie ſich vermiethet, den Dienſt wieder aufſagen, welches denn aller—

hand Ungelegenheiten veruhrfachet. Verbiethen derowegen ſolches
ernſtlich, und ſoll ſolche Leichtfertigkeit von keinem ehrlichen Dienſtbo

then erfahren werden; Da aber Jemand ſeinen Dienſt zweyen Her

ren auf eine Zeit zugleich anbiethen und verſprechen wurde, ſoll er ſchul
dig ſeyn, demjenigen, der den Dienſtbothen entrathen muß, das Lohn

auf ſo hoch baar zu entrichten, oder da er aus Frevel auf ſeiye eigene
Hand ſitzen wolte, ſoll er mit 10 Thlr. geſtraffet werden, welche Straf—

fe denen Gerichten da dieſes geklaget wird, anheim ffallet.

g. 3.E



h. 3.
Ware er aber des Vermogens nicht, daß er ſolche Straffe Erſtattung thun,

und erlegen konte ſoll er anderen zum Abſcheu mit demGefangniß oder
andern ernſten Straffen beleget werden, oder es ſollen Unſere Land- Reuter

ſchuldig ſeyn, ſowohl in denen Stadten, als auf dem Lande, doch allezeit

mit Bewuſt des Gerichts-Herren, bey welchem das Werck zuerſt, und
ehe die Execution furgenommen wird, anhangig gemachet, und die Hulf

fe gebuhrlicher Weyſe geſuchet werden ſolle, den, oder die an denen Or
then, da ſie betreten werden auf des Klagers Caution: und Unkoſlen, gen

fanglich anzunehmen, und auf die nachſften Amts. Hauſer zu liefern von
dannen nach Unſern Veſtungen geſchicket werden, daſeibſt in die Eiſen ge.
ſchlagen, und auf ein gantz halb oder Viertel Jahr (nach befundenen Um

ſtanden) bey Waſſer und Brodt allerhand Arbeit dazu man ihrer be
durffen wird, zu thun angehalten, der Verhafftung auch nicht eher er

 7

ihrer Beſſerung halber geſtellet, alsdenn mogen ſie nach geſchworner

Uhrfehde auf freyen Fuß geſtellet werden.

9. 4.Wurde ſich auch ein Dienſtbothe bey zweyen oder mehreren Her

ren vermiethen, hat der erſtere das Vorrecht an ihm. Es muß aber.
keiner angenommen werden er habe denn zugleich einen beglaubten

Schein ſeiner Loßlaſſung und Wohlverhaltens, von ſeinen vorigen Her

ren vorgezeiget, bey Vermeidung der in Unſern des Geſindes halber
hiebevor außgelaſſenen Eaictis geſetzten Beſtrafung von 10. bis 20. Thlrr

rrticus III.Von Kinwohnern und dienſt

Seuthen.
d l 44

Jt J
gnnpo erner ſchaffen Wir auch ad, und verdiethen ernſtlich, daß tein

4

II

Jvld Ge
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Trr. III.Son Sinwohnern und ienſt-Keuthen. 19
a—

Gerichts-Herr in ſeinen Gerichten duide oder geſtatte, daß Einwoh—

nere oder Hauß—-Leuthe ſo geſunde ſtarcke Leuthe, die wohl arbeiten
konnen, zum Theil bey den Eltern, zum Theil bey den Krügern
oder andern in ſeinem Dorffe wohnenden beynahe das gantze
Jahr auf der Bahren-Haut liegen, und unter dem Schein des
Pferde-und Vieh-Handels welches hiemit bey Verluſt der erkaufften
Pferde und Viehes gantzlich verbothen, und abgeſchaffet ſeyn ſoll, ſich

gebrauchen, die Zeit mit Mußiggehen zubringen, hernach aber in der

Heue und Erndten Zeit den armen Landmann dermaſſen uberſetzen,
daß er ihnen dieſelbige wenige und geringe Zeit uber, eben ſo viel, oder
noch mehr Lohn geben muß, als er ſonſt einem Dienſtbothen ein gantzes

Jahr uber geben durffen ſondern es ſollen die Gerichts-Herren vielmehr
darauf ſehen, damit ein jeder auf die vorbeſtimmte Zeit ſich in Dienſte
begebe, auch mit gewohnlichem und üblichen Lohn zufrieden ſev, und
durchaus nicht geſtatten, daß dergleichen mußige Einlieger ſich in ihren

Gerichten aufhalten, welches auch von denen Tochtern ſo ſich bey ihren
Eltern aufhalten, und ſonſten gewohnet ſeyn, ſich nur in der Erndte zu

vermiethen, und doch das vollige Lohn zu nehmen, ingleichen anderem
dienſtloſen und liederlichen Weibes-Geſindel zu verſtehen, und muſſen

dieſe die Zeit uber, da ſie dergeſtalt dienſtloß ſind, der Obrigkeit, worun—

ter ſie ſich aufhalten, wochentlich einen Tag bey ihrer eigenen Koſt die

nen. Solten ſie aber von derſelben ſo weit entlegen ſeyn, daß ſie den
Dienſt in natura nicht verrichten konnten, ſollen ſie ſchuldig ſeyn, der

Obrigkeit zweene hhl Cd enn ſie ſich auch nur

dafur hafften.
1 4

wwas aber EheLeuthe ſeyn, und ihrer Kinder halben oder ſonſt auf

ihre eigene Hand oder Miethe ſitzen muſſen, ſolche ſollen, wenn ſie nicht

nach Anweiſung Unſerer Eaicte einen BauerHoff anzunehmen ſchuldig

ſeyn, gegen Empfahung Eſſens und Crinckens, ihrer Obrigkeit worun
ter ſie geſeſſen, die Woche 2. Tage, oder bey ihrer eigenen Koſt, die Wo

che einen Tag zu dienen ſchuldig ſeyn und wenn ſie ferner derſelbein von

E2 nothen,

dergeſtalt ein halbes d muſſen auf ſolchem
Fall diejenigen bey welchen ſie einliegen, fur ſothane Zahlung ſorgen, und

Z 3 J

S



nothen, um ubliches Tage-Lohn vor andern dienen, darunter aber doch

die Exulanten nicht zu verſtehen.

g. J.
So bleibet ihnen dabey auch unverbothen, ſich zur Erndte Zeit,

doch mit Vorbewuſt der Obrigkeit, (ob die vielleicht ſie ſelbſten vonno
then) auf ein Viertel Jahr, oder etliche Wochen bey andern in Dienſten

zu begeben. Es ſoll ihnen aber auf ein Viertel Jahr nicht mehr Lohn
gegeben werden, als ſonſten einem Knechte oder Magd auf ein halb Jahr

an Gelde zum ordentlichen Lohne gegeben wird, und davon ſollen ſie ſich

begnugen laſſen, und den Hauß-Wirth daruber im geringſten. nicht

beſchweren.

g. 4.
Wurden ſie aber ein mehreres fordern oder nehmen, ſollen ſie nicht

alleine aller übermaſſe, beſondern aäüch des halben Theils des zugelaſſe

nen Lohns verluſtig ſeyn, und ſolches der Obrtigkeit zur Straffe anheim

fallen; Und die Meynung ſoll es auch haben, ſo ſie ſich nur auf ein hal
bes Viertel Jahr in der ErndteZeit vermiethen daß ihnen alsdenn nicht
mehr, denn ein Viertel Jahr ordentlich Lohn gegeben, und gefolget wer

den ſoll.

gſ. J.
Es ſoll auch keiner von Einwohnern und HaußLeuthen ohne Vor

wiſſen der Gerichts. Herren bweiche Aüfſagung jedoch ein Biertel Jahr
vorher geſchehen ſoll, denn auſſerdem würen!ſolche Hauß Leuthe mwchein

gantz Jahr des Orths zu verbleiben ſchuldig) ſich aus einem Orth in

den andern begeben, oder von anderer Obrigkeit ohne genugſahme Kund

ſchafft ſeines vorigen Verhaltens und Ubzuges angenommen, und von
keiner Obrigkeit die begehrte Kundſchafft verſaget, und ſie damit aufge

halten, ſondern ihnen ohne alles Entgeld gegeben werden. Da aber

einer oder ander ſich wurde in ein Dorff ohne Vorbewuſt der Obrigkeit
und Vorzeigung vorgedachter Kundſchafft begeben, ſoll er alda keines

weges gelitten werden. Derjenige aber, der ohne Vorbewuſt der Obrig

keit einen ſolchen Menſchen aufgenommen, ſoll mit 2 Thlr. GeldStraf
fe, oder nach Befinden, mit dem Gefangniß angeſehen werden.

S. 6.



Wion l  eeeey fporre —rerjtorjii oe Gbltreere uye Stherrrreje vore
lemahl am Tage Martini geſchehen.

6.7
Was nun zuvor vom Weglauffen der Dienſtbothen geordnet, ſoll

auch von Handwercks. Leuthen, Einwohnern oder HaußLeuthen ver
ſtanden werden, wenn dieſelbe auf eine gewiſſe Zeit eine Arbeit um Ta

ge- oder verdingten Lohn angenommen, es ſey was Arbeit es wolle.

8

Irrutus IV.
Von Vohn und Srdnung der dienſt—

Pothen an Anethten, Kgagden und

Fage-GVSohnern.
3

n der Alten Marck und in der daſelbſt ſogenannten

Vlſhe wud gtorrin:
Einem groſſen Knecht eines

vor alles —224 Fl. oder 18 Thlr.
Einem Mittel-Knecht  606 Jl. oder 12
Einem kleinen Knecht e2o Jl. oder 9
Einem groſſen Jngen- e e 6biß 7
Einem kleinen Jungen, ſo

g. Pferde treibti  s 5
F Einer



Einer Magd 2— 4 Thlr.D

2 Paar Schuhe,
l

e—

10o Ellen Heden Leinwand.

3— 1 eI?ò o  ‘νν.q3Kauſ D Guliſu. —uIenDell
Einem groſſen Knecht an Lohn Atuiirn

I—eines vor alles 6 hiß ng Thlr.
Einem Mittel-Knecht D biß ſ1o
Einem geringern 7 biß 8lEinem groſſen Jungen“ Eiee—t 6

Einer Magd 2Êνννν öν? nirttt J t.A— 2 Paur Sdthuhe,/ tinib te  cce
an Leinen ſo vitlealbs

24 Din der Wiſche.
—J r  2

2

Je—

ge—2
c2Einem groſſen Knecht einßs n. E9

vor alles
v 9 lliß o Thun

Einem Mittel Knecht 8 biß 9S—2ö h n.Einem geringern 2 biß s.Einem groſſen Jungen 5 biß6Einem kleinen Jungen uν ni.J Z3 vib 4.Einer Magd e ruat rgtt
Nebſt Leinen und Schuhe, ober  g mnnu

eines vor alles, wie es jedes gnni i.
ODrths gebrauchlich.



Som Kohn der Sienſtbothen und Sagelohner. 23

HSum Wieth. Pfennig ſoll einem groſſen Knechte in

der Swiſche
S8SGr.

Auf der Geiſt und Zohe G Gr.
Denen Mittel-Knechten, groſſen
Jungen und Magden

 Gr.Denen kleinen Jungen aber iuur c 2Er.
Zgegeben werden.

Die Laquayen, Gartner, Jager, CammerMad J
genj Ausgeberinnen, Koch, oder perfecte Köchin-

ilitiitinenauch Ammen, bekommen zum hochſten 12 Gr.
Zzum Mieth-Pfennitz: AulLohn aber, ſo hochſich

ein jeder mit ihnen verglrichen kün. huit
Ein Tageſöhner bekömimt durchgrhends in der

Erndte zum Tage-Lohn beym Mehen, wenn er
rt

dabey geſpeiſet wird,
Itet,und ſonder Eſen  31  GGGr.Verrichtet derſelbe aber andere Arbeit, bekommt

er von Oſtern biß Michaelis taglich  WLGr.—4 u

Von Michaelis aber biß Oſtern 1Gr. G Pf.
Gleichergeſtalt yerdienet eine Binſterin in der Ernd

te taglich im Winter-Korn nebſt Eſſen und Crincken 2Gr.
ohne Effen und Trinckettt ui AEGr.
Vey anderer Aibůt aber kon Vfterig nichatlis  Gtiʒpf.

und von Michaclis biß Oſteri A6Gr.?4

 V—über nichts verlangen muß; weder qn! Korn, noch LeinSaen.
Welcher Herr darwieder handelt, ſoll fur einen jeden Scheffel

ulKorn io Thlr, und vor ſedes Viertel Lein; ſo er verbothener

Wehſe ſeinein Geſinde auisfaet, Thlt. an Straffe der Obrig
keit eriegen, das Geſinde aber des Ausgeſaeten nicht alleine

12—
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verluſtig, ſondern noch uberdem in ſo viel Straffe, als das
Korn undLkein werth iſt, verfallen ſeyn. Solte aber die Obrigkeit
darwieder handeln, muß ſie die Fiſcaliſche. Inquiſition dieſer

halb gewartigen.
An denen Orthen nun woſelbſt keine Obrigkeit wohnet, muß der

Schultze darauf genau Acht haben, und ſolches auf den verbothenen

Fall der Obrigkeit ungeſaumet anzeigen oder gewartig ſeyn, daß er
bey Verſchweigung deſſen, die vorgeſetzte Straffe ſelbſt erlegen muß.
Weil auch das ubermaßige und viele Freſſen in der Erndte uberhand

genommen, und faſt der halbe Tag damit zugebracht wird, ſo ſoll hin
kunfftig zum hochſten ihnen nicht mehr gereichet werden, als das
Morgen-Brodt, Mittag- Veſper- und Abend-Brodt jedoch das

Veſper-Brodt nicht weiter zu verſtehen, als von denenjenigen Tagen

wenn ſie mehen und binden, bey anderer Arbeit aber eemret ſolches.
An den Orthen aber, wo das VeſperBrodt nicht hergebracht, wird

es auch nicht gegeben.
DWurde ſich aber Jemand unterſtehen, hierwieder zu handeln, und

mehrere Mahlzeiten zu geben, oder der Bauer mit ſeinen eigenen
Kindern oder Geſinde offter zu ſpeiſen, ſollen ſie durchgehends ſchuldig

ſeyn, fur jede Mahlzeit der Obrigkeit i Thlr. Straffe zu erlegen. Es

muſſen auch beydes das Geſinde, Tagelohner und Unterthanen, nicht

vorſchreiben wie viel Gerichte ſie bey Abmehung des Korns oder
Graſes vtetanairen ſondern ſind ſchuldig, mit demjenigen, was ihnen
gegeben wird vrkũcb zu nehmen, bey Vermeidung harter Leibes-Be

ſtraffung. Gleiche Bewandniß hat es auch mit dem Bier, jedoch daß

es dergeſtalt gemacht werde, daß ſie ihre Arbeit dabey vetrichten

konnen, und werden einem Meher in der Erndte taglich nicht mehr

als 4 Quart, der Binſterin aber und Harcker nur 2 Quart Bier bey

der Aberndtung des Winter-Korns, bey dem Sommer-Korn aber de
nen letztern nur ſchwach Bier oder Covent gegeben, es muſte denn

ein extraordinair. heiſſer Tag einfallen, da ihnen moder 2 Quart Bier
hochſtens mehr zu geben erlaubet ſeyn ſoll. Womit ſie uberall auch
bey dem AbendEſſen ſich brhelffen, auch bey denen Mittags-Mahlzei

ten nicht uber eine, bey dem Morgen- und Veſper Brodt aber nicht
eine
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eine halbe Stunde zubringen; ſondern ſogleich wieder an ihre Arbeit
gehen, auch bey dem Trincken ſih nicht uber die Gebuhr aufhalten

muſſen.

Wenn auch Jemand einen Augſt-Knecht, oder Augſt-Magd an
nehmen muſte ſollen dieſe gehalten ſeyn auf Margarethen an- und
auf Maria Geburth wieder abzuziehen, und davor dieſe Zeit uber an
Lohn ihnen gereichet werden?

v

Dem Knechten A— 4 Thlrund vber Maghe lt  e Lhlr.
Auſſerdem aber bey Verluſt des Lohhs und gedoppelter Bezahlung an
die Obrigkeit, von dem Miether nichts mehr.

nNachdem auch die Untreu und Ruchlofigkeit des Geſindes ſattſam
bekandt; So wird daſſelbe hiemit ernſt- und nathdrucklich verinahnet,

daß. ſich ein jeder in ſeinem Dienſt redlich und getreu verhalte, und
ſind die Knechte ſchuldig dag ihhen anbertkauete Ziige und Spann
Bieh wohl in Acht zu nehmen, wiik Futter ünd Trincken zu verfecheẽn,

es ertragen konnen ſonſten wenn ſie einer Veriwahrloſiſng uberfuhret
werden konten, ſie zur Erſtattung ded Schadens hehalten ſeyn, und in

wer daruber betroffen wird, Hll igdezmahl einen Thaler von ſeinem wvw

VulLohn verluſtig fehn; dden aduch de et Kuechten noch Magden
vergonnet wird, in den Schencken und Krugen gantze Rachte auszuhgl

ten und ihrer Hekren Bieh ubſenderbich gur Finter  Zeit bey der lebn
gen Krippen ſtehen zu laſſen ſonderir fie eyn gehhlten in ihrer Dienßen

nilhtz zu verſaumen oder imiſſen deßhalb willi chrhjeſt aſtc nach Bere
dienſt empfinduiche Leibes Stxaffe, oder der angeorvnetẽn Kirchen Bune

Dgelpartigen. ül Gi *4.teEs ſoll auch das Faſtel/albend ind Pfingſt: Bier aufzyugen noch
niahlen ſowohl auf dem Lande als in den Stadten deh vbtiahls aus

81 G gedruck



gedruckter Straffe gantz ernſtlich unterſaget ſeyn; wie denn Unſre Land

Reuter darauuf ein waächendes Auge haben,  und die. Contravenienten

denuneüren ſollen.

l

2117Trrutus v.

Von Hirten und Kchafern.
7 2 24 7 22mnee —28 2 u6u 1.0 40J J D 11 1i 2

Anieweilen wegen des Ubermuths der Schafer und Hirten groſſe
C Klagten gefuhret werden, ſo iſt zuforderſt dahin zu ſehen/

S der Dorffer ſeyti
-wie lſolchem Unwelen abzulhelffen ſey, maßen hiemit! alll

ſollen, keinen Hirten oder Schafer beh io Thir. GSttaffe anjzü
nehmen, der nicht genugſahme Kundſchafft bringet, daß er mit gi
tem Willen aus ſeinen vorigen Dienſten kommen, er habe gleich Unfern

Aemtern, denen von Adel, oder fonſt einem andein, oder auch einer

gantzen Dorffſchafft gedienet. Wenn auch ein Schafer oder Hirte
ſich vermiethet, ſoll er Gezeugniß bringen, daß er den Dienft bey ſeinen

uor Herren ordentlich aufgeſaget, imgleichen auch rin folch Gezeüg
g tec 577⁊teo Thlr. Straffftf

 1  c

1

niß ſeines Vernairens vrnin Avnunt. vrn t ⁊n
21

c

behbringeii unb Welln 5 J
Aadurſii icſtul  chit ngrit244

4 1 grien 7 —Sn ahſtatten,JunAsSiBEM

ch N. N. gelobe und ſchwere zu
11Gott dem Allmachtigen einen Corvu

11

perlichen Eyd, daß ich dem NH. mrünth
ue

Gewiſſens reine und geſunde Schuafr ins
Gemen
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Gemenge zu bringen, ſo lange ich in Dien

ſten bin und bleiben werde, treu und hold
ſehn, ſein Beſtes ſuchen undrfordern,
Schaden und Nachtheil nach meinem be—

ſten Verſtand und Vermogen hindern und

wehren, die Schaafe mit allem Fleiß
warten, dieſelbe mit Willen durch die

Knechte nicht verhuthen, oder ſonſt ver
2wahrloſen und verſaumen. und mich dürch

t—

aus in allem der Koniglichen erten Alt
Marckiſchen SchaferOudnung, ſo wie.
ſie pubualet, und mir vorgeleſen worden,
gemaß verhalten, alles, was darinnen be—

3 7.griffen, leiſten und thun, dagegen weder,
m

dtch

noch ſonſten etwas wedet im Felde oder

zu Hauſe veruntreuen, noch durcha ne
—4veruntreuen laſſen, ſondern mich vienehr.4

l 7 inle 7

—S ã
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in allen, wie einem ehrlichen, getreuen,
ſleißigen Schafer wohl anſtehet, gezie—
met, oder gebuhret, verhalten will. So
wahr mir GOtt helffe jetzo und in meiner3

letzten Stunde, durch JEſum Chriſtum!2 TD

Amen.
I— ne D Se— G. 2.

E ſoll die Auftundigung der Pucht Schafer und Koſt Knechte

wie auch Dorff Schafer und Dorff. Hirten, jedesmahl auf Oſtern, da
ſie auf Michaclis anziehen/ oder aut: Pfingſten da ſie auf Martini

anziehen, geſchehen.

Wenn nun in geſetzten Zerminen von beyden Theilen keine Auf—
kundigung geſchichet, ſoll ſtillichweigendes Theil dem andern den Dienſt

noch auf ein Jahr zu halten ſchuldig ſeyn.

—eon —S*4642Es ſollen auch alle Pacht-Schafer und KoſtKnechte dat abgegan

gene Bieh mit. Qhren und Ftllen zugleith. belegent um erweiſen, heig

10. Thir. Straſk wft pan iedeg apgeßgdenes Vieh, es ſeh yon
Gemieuge Helffte oder Kuechte, eht esewgezogen wird/ dir  Herr

ſchnft unmelden, ?damit. au es nufnnePoff oder im Stall geſtorbem
durch Jemand der Heriſchafft Zeurhe beſichtiget werden konner

Wauun es aberi im Felde geſtorben muß der Schafer goch denſelben
Tag das friſch atgezogene Fell auf den Hof bringen, damit die Ohrrn
abgeſchitten werden. Das Schaaf Vieh ſo die Obrigkeit zu Anrich

tung und Unterhaltung ihrer Schaftren ankaufft, mie auch, was auſ
ſerhalb Landes verkaufft wird, iſt darunter nicht zu verſtehen weshalll

all it 'n Atteſt von der Oh g it ſ handelt haf hepzijpgen iſt.

eze ei rte geo figen LAuch ſoli allem an Schlachter verkaufften Schaaft Vieh wie auch

Sterb
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Sterb- und Schlacht-Fellen, es werden ſelbige verkaufft von Herr

ſchafften, Schafern, Knechten Hirten und Bauren, oder wem Schaaf—

Unſeren Eanct gemaß beſchaffen

Vieh zu halten erlaubet iſt/ die Ohren abgeſchnitten werden. Wiedri—
genfalls ſoll ſowohl Kauffer als Verkauffer in 10 Thlr. Straffe verfal—
len ſeyn.

Wenn auch bey Umzehlung der Schaafe, welche die Obrigkeit

jedesmahl auch unangeſäget, und ohne Vorwiſſen des Schafers vor—
nehmen tann, ſich eine inehrere Anzahl Schaafe findet, als bey der

Obrigkeit angegeben, ſollen dieſelbe ſofort eonkleiret werden, und der
Obrigteit zur Straffe heimfallen.

g. A.2V

Wurde ſich auch einer oder mehr Schafer  unterſtehen,/ deſſen zu
verweigern, ſoll jede Gerichts-Obrigkeit hierinnen die Gebuhr dieſem

S9. jJ.
Wurde aber die Obrigkeit beh der Suache nichts thun, ſoll der

nachſt-angeſeſſene Land-Reuter welchem Wit fleißige Kundſchafft dar
auf zu legen, hiemit ernftlich anbefohlen zum erſten!mahl die verwirck

te io Thlr. Struffe dus andere mahliaber 26 hlr. unnathlaßig ein
fordern, (wie denn auch ein jeder Benuneiant einen Theil der Land
Neuter aber vtn hrn Thol· hHakeni  nud ſo vitt Moglich, verſchwiegen
bleiben ſoll,) das ubrige aber der Obrigkeit einſchaffen, und wenn das

nicht verfanget, ſoll er alsdenn ſolche trotzige Schafer in das nůchſt

daran gelegene Amt fuhren und ſie daſelbſt ſo lange gefanglich, doch

auf ihre eigene Koſten, behalten laſſen, biß daß ſie genügſamen Vor
ſtand beſtellet, dieſem Unſern Eoict  zu gehorſamen. Wann der Land

Veuter keine gewiſſe Anzeige hat, ſoller ohne:der Herrſchafft Vorbe

wuſt und Einwilligung keine Inquiſition wieder die Schafer vornehmen,
auch niemahlen Futter und Mahl zu fordern befugt ſeyn, ſondern ſich
init ſeinem Anthejl der Straffe es mogen dieſelben offt oder lelten fal

len pergnugen. uee—

tiſ

ull —ueel  2168.



d. G.
Mehr gebiethen Wir hiemit, daß alle Pacht-Schafer und Koſt—

Knechte mit ihrer Herrſchafft oder Obrigkeit aufs Funffte zu ſetzen

ſchuldig ſeyn, oder da an einem oder anderem Orth der Mißbrauch
eingeriſſen, daß ſie aufs Vierdte geſetzet, ſolches durchgehends hiemit
abgeſchaffet, und bey 20 Thlr. Straffe verbothen ſeyn. ſoll. Es ſoll
auch auſſer dem Gemenge denen Schafern kein Buthen Vieh gehalten
werden, ſondern vielmehr aufs Sechſte, wenn die Schaferey uber doo.
Haupt Herrſchafft Vich ſtarck iſt, zu hemengen. ſchiſldig ſeyn. Soite
aber ein Schafer ubrige Schaafe haben, ſoul er die Helffte Wolle und

Lammer und volle MolckenPacht von allen Schaafen, worunter auch
der Knechte Schaafe, ſo viel die Molcken betrifft mit verſtanden wer—

den, dem Gerichts.Herrn abgeben, die Herrſchafft aber behalt frey die

Helffte Schaafe anzunehmen oder nicht.

ſ. 7.
Demjenigen Schafer aber, ſo der Herrſchafft oder Obrigkeit die

Helffte Lammer und Wolle nehſt der volligen MolckenPacht entrich
tet, ſoll neiſt dem gewohnlichen Futter auf jedes 100, ſo zu Winter

gezehlet (jedoch ohne Knechte-Vieh) 6.Scheffel Korn, wenn die7*n

Schaferey ber 400. Stuck ſtarck, wenn ſie aber von z. biß 400, ſol
len 8 Scheffel auf zo Stuck, auf jedes 100. 10GStheffel Korn. xichtig

gegeben werdennnAch ure denne daß an cheils Orthen ein geringer
Deputat gebrauchlich, orr. dane hon vielen qdar wenigen Schaafen agnen
Schafern xin gewiſſes von Altersrher gegeben worden, wird.es dabey

gelaſſen. Solte aber:eine oder andere Obrigkeit kein Belieben tragen
dergeſtalt. Schafer mit Schaafen zu halten, ſondern ihre eigene Scha
fereyen wieder anzurichten, ſo ſoll der Schafer ſchuldig ſeyn/ das Mul

ter:Vieh der Obrigkeit um einen billigen Kauff auf Maaß und Weiſke

wie ſie ſich ſelbſt vergleichen konnen, zu ubrrlaſſen.

Es ſollen auch die Pacht  Schafer ſchuldig ſeyn, ſo hoch, äls ſie mit
der Obrigkeit geſetzet/ uuch ſo viel: Jahre in den Schafereyen zu verblei

ben, maſſen die Schafereyen, ſo alle Jahr mit fremdrit oder neuen

Schaafen beſetzet werden, keinen Beſtand haben. Diejenige Schafer
ſo
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ſo nicht ſetzen, ſollen doch 3. Jahre von der Zeit der bubneation dieſer
Ordnung zu bleiben gebunden ſeyn, welches ebener geſtalt von den

Schafern und Dorff-Hirten zu verſtehen wenn die Obrigkeit oder Ge—
meine ſelbige behalten  will.

g. 8.
Denen Knechten ſoll hinfuhro in den groſſen Schafereyen von

1ooo. und mehr Schaafen nicht mehr pamret werden, als:

Denm MeiſterKnecht u 70o Haupt.
Dem HammelKnecht o 5Dem LammerKnecht 4 zo

Denm Jungen ne 2ns 204
e1

In den kleinen Schafereyen, worinnen 4 biß zðo Schaafr, und
nicht ſo viel Knechte gehalten werden:

Dem groſſen OberKuectht 50 Haupt.
Denm andern Knecht J 30 J— J

Die Knechte, ſo die Anzahl Vieh nicht mitbringen, ſollen von den
Schafern kein ButhenVieh annehmen, wie auch die Weyde-Schafer
oder Knechte, mit welchen die Obrigkeit auf ein geringes tractiret und
alſo die Ordnung daß, da ſie ſönſt die Helffte LmmerWolle und gan
tzes Molcken zu aer

ur nicht iehr ge
duldet werben?! Jinmſſe mos tuter darauf fleißig acht gebenſollen, wie auch —n, dergleichen
Schafer nicht gehalten bder geduldet werden, da aber einer angetroffen

wurde, ſoll der Schafer der Schaafe verluſtig ſeyn, und die Obrigkeit
mit 20 Thir. geſtraffet werden, davon die Helffte nach Abzug des
LandCreyß und Schoß Reuters vierdten Theil dem riſeo, und das ub
rige ad pias cauſas verfälien ſehn ſoll.

S

ô

2

S

Und damit dieſe und alle andere puncta ſothaner Unſerer zumBe—
ſten und Aufnahine: des Landes abzielenden Verordnung, deſto eher

zum Effect kommen mogen; So wird hierdurch allen und jeden Landes
Eingeſeſſenen ſie ſeyen von Adel, Beamte, Erb-Pachter, Burger oder

Her Bauern/



Bauern, hierdurch ernſtlich anbefohlen, von denen Schafern kein Vieh,
weder in der Futterung, noch um die Helffte anzunehmen, ſondern,
wenn ſie etwas bedurffen, ihnen abzukauffen, oder zu gewartigen, daß

ſo bald einer oder der andere hieruber ertappet wird, er ſolches Vieh.

verluſtig ſeyn, und der es angenommen, uberdas ohne Anſehen der Per

ſon beſtraffet werden ſolle.

1 r eert ĩ

J g. y.
AIn denen Dorffern, da DorffSchafer und: DorffHirten ſeyn

ſollen nicht mehr, als dem Schafer und: ſeinem Knecht 100 Haupt
dem KuhHirten 50 Haupt, dem Schweinern aber/ wie es jedes Orths
gebrauchlich, an Schaafen gehalten werden. Wo aber der Gebrauch
nicht iſt/ weder dem Schafer, noch Kuh-Hirten, bevoraus, da es des

Dorffes FeldMarck ohne Schadentdes andern, der: etwa das jür pa-
ſeendi darauf hatte, nicht ertragen kann, ſolches vergonnet ſeyn. Wur

den gher mehr Schaafe von dem Hirten gehalten, ſoll er von der Uber
maſſſe den halben Theil der Lanmer und Wolle nebſt den vollen Mol

cken entrichten, und ihm dagegen das Futter und Korn auf ſoiche Uber

maſſe gereichet werden.

422.weil auch einiae Schatereyen das Jus paſcenarauf andern Feld2

Müraenn hen  chn aclrn nabenz, ſhil hiemit verordnet ſeyn,
AA ä

2a u.
duß ſclhige nichea nders a htutra Sqh bey einander in

d ſem ageder Bracke ſäen ſollen, damit den Schafereven. die Wevde. in ſolcher,

Bracke nicht verſchmahlert perde.  Zir. ſolchemn Bahuf einem Bauer.
nicht mehr, denn 2 GScheffel Erbſen in der Bracke zu ſaen geſtattet wer.

den ſoif. Wurde aber ein oder ander Dorff Gerſten oder Haafer da
ſelbſt in der Bracke zu ſaen ſich unkerſtehen, ſo ſollen die Schafer in de

nen Echafereyen, die das Jus paſeendi haben, durchaus nicht zu ſchonen

ſondern abzuhuthen befugt ſeyn. Esn muß aber: die Erbs: und Rube
Cavel icht zuſammen uber den dritten Theil von der Bracke aus

uee— 1.:21machen.. iit 35

2 7 Je Dr. mi. i

ye Il.
o
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4t

d. u.Alle Schafer, ſie ſind bey der Obrigkeit im Dorfe oder Schafe:
reyen, ſollen auf Begehren der Obrigkeit in den Horten zu liegen ſchul—
dig ſeyn, der ſich ſolches verweigern wolte, ſoll mit 10 Thlr. Straffe be—
leget, auch ihm fur jegliche Nacht, die er furſetzlich auß den Horten blei

brt, einen. Scheffel Korn an ſeinem Deputat abgezogen werden. Die

Ausund Einfuhre der Horten ſoll der Schafer mit ſeinem Vieh an de
nen Orten, da ihnen dergleichen Zug-Bieh gehalten wird, zu thun ſchul—

dig ſeyn, bey 6 Thlr. Straſſe. Wo ihnen .aber kein Zug Vieh gehal

ten und ausgefuttert wird, gibt die Herrſchafft das Vieh, und der
Schafer muß es aus-und einfuhren. Welche ihm auch gut gelieffert,
muß er ausflicken, und brauchbar erhalten, jedennoch muß ihm die
Obrigkeit das Hoitz oder Reiß darzu geben.

S. 12.
gFerner ſollen auch die Schafer, wie es jedes Vrths gebrauchlich; beyh

dem Heumachen ſeyn, und mit helffen, auch bey der Woll-Schaar,
wenn er aufs funffte geſetzet, auch den glen Theil des Speiſens und

Lohns můt tragen, die aber die Helffte Wolle nebſt den vollen Molcken
geben, tragen auch die Helffte Unkoſten, und gleichen Berftand hat es
auch mit dem Saltz und Theer, wie es vor Alters gebrauchlich.

 4—
nSrrz.

Jn der Erndte ſoll der Schaferrbey eigener Koſt ohne Entgeld eine

Perſon im Felde Getreyde zu langen, oder auf dem Taſt oder auf dem
Wagen, welches ihm von der Bhrigteit befohlen wird, Ju haiten ſchul
dig ſeyn, wogegen er an denen Orthen, woſelbſt er ſonft geſpeiſet worden

einen Scheffel Korn zu gewarten hat.

Jiiten

GSoll keinem Schafer zugelaſſen werden, in ſeinem VirhMiſt zu
ſaen, bey io Thlr. Straffe; Es ware denn daß die Schaferey ſo ſchwach

cR*

E

S S

5



etwa von 3biß 400 Stuck, daß er ſonſt nicht ſubſiſtiren konte und ih

me aus dieſen und anderen Uhrſachen ſolches von der Obrigkeit zugele

get wurde.
7

4
Jue

ð. 15.
Wegen derWolcken-Pacht anButter, Kaſe /Compoſt, bleibet es  wie es

bißhero jedes Orths gebrauchlich geweſen, da ſolche Pacht aber nicht

vollig abgegeben, wird ſie dem Herkommen gemaß bezahlet, ware aber

die Pacht auf Geld gerichtet, ſoll er von jedem Schaafe an fetten Or

then 8Gr., an anderen ader 6 Gr. erlegen.

I— 4
g. 16.

Auch ſollen in denen kleinen Schäfereyen von 6biß goo. Haupt

im Gemenge nicht mehr denn 2 Kuhe, in denen groſſen aber 3. gegen rich

tige Abtragung des Zehenden gehalten werden, nebſt ein Paar Ochſen

oder Pferden, deren Ausfutterung, wenn es von der Herrſchafft verlan

hierdurch expreſſe verbothen ſeyn, und kann das in und unter der Ben
nen befindliche Heu geſammlet und den Hammeln gegeben werden.

Wann aber auſtatt des KuhViehes die Herrſchafft dem Schafer 25 biß
zo Stuck Schaafe, worunter 2 Theile MulckenVieh ſeyn konnen, halten

will, ſoll er damitzufrieden ſeyn.

2 —i::.yr Ly
Aus gewiſſen Uhrſachen iſt gut befunden, daß der Schafer und

Knechte Lammer biß Walpurgis gemein verbleiben und wird deßhalb
ernſtlich verordnet, daß die Knechte vor der Lammer Abſetzungs-Zeit,

keine Lammer fur ſich prætendiren, ſondern alle Lammer, ſie ſeyen aus

der Gemenge von halben oder KnechtSchaafen biß dahin gemein blei
ben ſollen, wobey denen Schafern vder ihren Knechten der Vorwand—
daß ihre Schaafe insgefamt gelammet, der Herrſchafft Sthnafe aber

nicht gelammet, ſondern guſte geblieben, durchaus nicht zu ſtatten fome
 2

men



ent, ute ſonetjuntun nun) vrroportion ves tragenden Viehes, ſo beym Gemenge der Halt und Knechte-Schaafe auf

der Licht-:-Zeit geweſen, ihr Autheil ſowohl an der Zahl, als Beſchaffen

heit der Lammer zugeeignet werden; Jmmittelſt aber muſſen Meiſter
und Knechte die Lammer ſo nach der Licht-Zeit jung werden, ſowohl
als die, ſo vor der Zeit abſterben, alſofort an ſelbigem Tage anſagen, und

die Felle weiſen, bey io Thlr. Straffe. Damit ſich aber ein jeder in
die Eintheiluung deſto beſſer richten konne, ſind nachfolgende Exempel
beygefuget:

Wenn in einer Schaferey auf Michael ſind 150 tragende, darun
ter die Knechte 4o tragende haben, und befinden ſich bey der Abſetzung

ij0 Lammer, ſo multiplieiret man: der Knechte ttagende 4õ Haupt mit
den ii9 Stuck Lammern und dieidiret hernach mit den igo Tragenden.

Was alsdenn heraus kommt, gehoret den Knechten, dieſe abgezogen von
den ur9 Lammern verbleibet das ubrige im Gemenge. Findet ſich

aber dabey ein Bruch, daß denen Knechten entweder der dritte oder are

Theil von denen bey der Dieiſion ubrig gebliebenen Lammern gebuhre, ſo
ſoll zu Vermeidung der Rechnung ihm vor ſein Antheil es ſey groß oder

vklein, z Groſchen gegeben werden, wie aus nachfolgendem zu erſehen:

41 JeTragende. Darunter der Knechte, Hirten, auf Michael.
29150 Haupt.. 4o0Haupt. g Lammer.

40
t

—1760

A760 Zi Lammer, ſo den Knechten gehoren, und 3.
Groſchen für den Bruch, wie gedacht, dieſe

1

zu Lammer von den 119 abgezogen, blei
ben im Gemenge 88 Stuck.

5l J2r Gleiche



Gleiche Beſchaffenheit hat es, wenn in einer Schaferey
auf Walpurgis ſich befinden:

Tragende. Darunter der Knechte, deren auf Michael.
240 Haupt. 6o Haupt.  2230 Lammer.

60

13800

E

74  f. vvi. 8 8—

28 2057 Stuck· denen Knechten/ und fur den Bruth
B44 o1 3 Groſchen, wenn nun dieſe 57 von den

4 230 Lammern abgezogen werden, blei

ben im Gemenge 173 Stuck.

Item, wann in riner Schaferey ſeyn:
Tragende. Worunter der Knechte, deren auf Michael.

160 Haupt. 40 Haupt.  19590 Lammer.

4 40
6000

75

2281 1Sogong7 den Knechten, und vor den Bruch 3 Groſchen,
æago 7 Dieſe von den  150 Lammern

abgezogen 37
bleiben im Gemenge 113 Eluck.

Noch
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Roch ein Exempel:

Tragende. Darunter der Knechte, deren auf Michaej.
ʒoo Haupt.

10oo Haupt. 460 Lammer.

loo
46000

7

4soo 9,7 Etuck Lammer vor den Knecht, ohne Bruch.J

3500 Wenn nun dieſe 92 Stuck von
456o Lammern abgezogen werden,

92
bleiben im Gemenge 368 Stuck.

Waren nun in einer Schaferey auch hundert mehr oder weniger

tragende Schaafe mit dem Schafer oder Knecht zur Helffte ſo werden
dieſe eben, wie in den vorgeſetzten Exempeln, mit der Summa der Lammer

bey der Abſetzung befindlich multiplieiret, und mit der Summa der Tragen

den, ſo auf Walpurgis befindlich, aividiret, was heraus kommt, ſind die
KHalbLammer, ſo hernach in Theile zwiſchen der brigrtrit/ und dem,
der ſie gehalten getn

wwann nun ein  Knecht zo Lammer7ft werven·
zu gewarten hat, und in der Schaferey in allem zoo Lammer ſiud, ſo

werden die zoo inz Caveln geſetzet als:

c w

1oo gute 1
1oo mittel  Lammer.

ooo ſchlechte J

EScolchergeſtait bekommt der Knecht von jeder horie 10 Sluc ſelbi
ge in den too eingetheilet, bekommt er das Zehende, im Lauffen/, bleibt

ihm ein Lainm und mehr in einer Cavel uhrig, wird die folgende Cavel
darauf gezahlet. Mangelt ihm aber in ſeiner Summa (als zum Exem

K pel,

S



pel, wenn er zi Lammer hatte) 1Stuck, bekommt er eines von der mit
telſten Sorte; Wurden ſich aber der Schafer oder deſſen Knechte, wenn

die Herrſchafft dieſes Mittel einfuhren wolte, dieſer Berordnung wieder
ſetzen; So ſoll jeder Gerichts-Obrigkeit frey ſtehẽn nach Beſchaffen
heit ſolcher Wieberſetzlichkeit, und der dabey vorlauffenden Umſtandt

den Ungehorſam der Gebuhr nach exemplariter zu beſtraffen, wozu auf

allen Fall der Land-Reuther die hulffliche Hand leiſten, und die Verbre—

cher dem Befinden nach zur nachſten Beſtung bringen ſoll.

g. 16.
Wann die anziehende Knechte nicht ſo viel eigene Schaafe haben/

als ihnen vermoge dieſer Ordnung vergonnet, ſoll ihnen frey ſtehen, an
derwerths geſunde Schaafe vorleihen zu laſſen, nicht aber von ſei—
nem eigenen Meiſter dergleichen zu ubernehmen welcher Schafer aber ſei
nem eigenen Knecht ohne Borbewuſt der Herrſchüfft einige vorzuleihen

ſich unterſtehet, ſoll des vorgeliehenen Viehes verluſtig ſeyn.

zrieeeuee ye  D
und damit hieriber deſto genauer gehalten werde, ſollen die Be

amte und von Adel, wie auch Obrigkeiten in Stdten nicht allein ihreß
Theils in ihren Pacht Schaffereyen, und bey ihren KoſtKnechten fleißi

ge Auflicht hgtene beſondern es ſollen. auch die Schultzen auf den Dor

fern mit Zuzirhung eints ader  zween Sgudppen. dek Dorff Hirten Vieh

des Jahres drey mahl umzehien wurde ſich ein mehreres befinden/ ſoll
Ve—der Hirte jedesmahl des ubrigen Vieheß verluſtig ſeyn, welches denn die

Obrigkeit jedes Orths ad pios publicos uſus anzuwenden.121t3
u

kn

9. 20.
Auch ſoll ſich kein Hirte mehr unterſtehen, auch dem allergeringe

ſten in ſeinen. Gerichten Maß zu geben, was er ſun Satzung wegen Be
ſtellung der Hirten oder Schafer Dienſte, guch derlelben Beleynung mng

chen oder welihorer hierzu:tniethen oder annehnnen ſglleohue Unterj

ſcheid, ob einer der zum Hirten angenenunen werden ſolls von Hirten
oder
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oder Schafern, oder anderen Leuthen gebohren, alles bey Leibes-Straffe.

Denn es iſt dieſes Geſindleins Boßheit alſo hoch geſtiegen, daß ſie auch
ungeſcheuet, zum Deſpect der Landes-Herrſchafft, eine ſolche Ordnung

(da es anders des Rahmens wurdig iſt) unter ſich machen durfen, keinen

vor einen Hirten oder Schafer zu leiden, deſſen Eltern auch nicht Hirten
oder Schafer geweſen waren, daferne er nicht die Gilde bey ihnen ge—
wonne, auch zu derſelben Gilde ſchwere.

d. 2u.
Auch haben ſie die nicht leiden wollen, die ſich mit geringen Lohn

iniethen laſſen, oder aber anderergeſtalt wie es ihnen gefaliig, die
Straffe verpachten, oder auch zu Hauffe ſetzen. Und was mehr iſt,

haben ſie ſich ſo weit verbinden durffen, daß ſie Niemanden wer der
auch ware, dieſes Weſens halber Rede und Antwort geben oder auch

ſich von jemand wolten ſtraffen laſſen, als bloß fur und von den Rich—
tern, welche ſie ſich ſelbſten erkohren, und geſetzet hatten welches her—

nach auf die, ſo ſich noch in etwas der Frommigkeit defliſſen, hinausge—

gangen, ja ſie ſind noch weiter zugefahren, und da es uberall nicht nach

ihren Kopffen gegangen, ſondern ſolche zu Schufer und Hirten angenom
men worden, die ihnen nicht gefallig, haben ſie Fehde Briefe an die

Dorffer und Oerther, in welchen diejenigen ſo ihnen mißfallig gewe

ſen, ſich aufgehalten und gedienet „abgehen-laſſen, auch Brandt-Zei

chen geſtecket; An eines Theils Oerther ſind auch diejenige, ſo in ih—
ren boſen Rath und Meynung nicht willigen wollen, eben dadurch auf—

getrieben und gantzlich dadurch verjaget worden: Und ſoll wieder
ihre Gilde-Meiſter und Eſhultzen, die ſie unter ſich aufgeworfen und
in ihren boſen Beginnen ſtarcken, abſonderlich inquiriret, und dieſelbe

nach Befinden. nit LakdegPerwenuna oder VeſtungsArbeit, auch dem12

Befinden nach tnit LebensStraffe aeſttaffet werden. Wie denn auch

diejenigen, welche Fehde-Briefe ausgehen laſſen, oder Brandt-Zeichen
geſtecket und deſſen ſchuldig befunden werden mochten denen ge
meinen Rechten und Landes-Geſetzen zu folge, mit harter Leibes

auch befundenen Umſtanden nach. mit der LehensStraffe berget wer
den ſollen.

J

d -R ar, 9. 22t—



ſ. 22.
Es ſollen auch die Schafer, welche aufs Funffte geſetzet, z Jahr,

und die nicht geſetzet haben, 3 Jahr wenn ſie die Obrigkeit behalten
will von Zeit der publication dieſer Unſerer Ordnung noch zu bleiben

ſchuldig ſeyn, damit dasjenige, was hievon verordnet, deſto beſſer einge?

richtet, und zum Eiect gebracht werden konne.

g. 23.
Welcher Schafer zur Verachtung diefer Unſerer Ordnung aus

Vorſatz und Muthwillen und ohne Kundſchafft auſſer Landes ziehen

will, ſoll in Unſern Geleiten und Zollen ſamt ſeinem Vieh angehalten-—

und nach Befinden dermaſſen ernſtlich geſtraffet werden, daß andere um
ſo vielmehr dieſer Unſerer Ordnung zu  gehorſamen ein Exempel nehmen
mogen; Gleichergeſtalt ſollen die Knechte, wo ſie abziehen, ein Ge
zeugniß mitbringen, wie viel Schaafe ſie haben, auch auf den Zollen,

da ſie einige beruhren muſſen, ſolch Teſtimonium, wie viel ſie angegeben,

vorzeigen; Jm ubrigen aber und woſelbſt nicht hierinnen ein anders
geordnet iſt, laſſen Wir es bey denen bißherigen SchaferOrdnungen,

und dem vom ggten Decembr. des 1682ten Jahres pubuieirten Schafer
xdict in allem gnadigſt bewenden.

4 e 2
 2 J4 2 t 2

irrorus VI.12
ninnt 1t

iu— 4)Von Handwerckern.

ĩ 4. IJ. uuluforderſt ſtrhet in derer Bau herreu Willen; ob ſie ihre zuS

verfertigende Arbeit verdingen, oder im TageLohn arbri
ten laſſen wollen; Es geſchehe nun, auf was Arth es wolle/

ſo
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ſo lieget denen Handwerckern ob ihre Arbeit tuchtig und mit aller

Treue und Fleiß zu verfertigen, und darunter des BauHerren Beſtes
nach allem Vermogen mit zu ſuchen.

 „9

8— 2. ĩü
Da auch der Mißbrauch ſehr eingeriſſen, daß die Handwercks-Leu—

the alle Morgen gewiſſen Brandtwein fordern, ja wohl gar ſo weit dar
unter geheu, daß ſie ſich vollſauffen, und die Arbeit ſo denn verſaumen,

und von der Hand! ſchlagen, ſo ſoli ſolches Brandtwein geben hiemit
gantzlich abgeſchaffet und aufgehoben/ und derjenige Handwercks Mann,

er ſey Meiſter oder Geſelle, ſo ſich unterſtehen wird, ſelben zu fordern
oder ſich vor ſein eigen Geld vollzuſauffen, ſo offt er daruber betreten,
oder deshalb Klage geführet wird, in einen Gulden Straffe der Obrig
keit verfallen ſeyn.

434..

ð. 3.Zuin TageLohn bekommt ein Handwercks· Mann, er ſey Meiſter

vder Geſelle, von Zimmer-Leuthen, Maurerun, und Tiſchlern, wenn er

dabey geſpeiſet wird, JGr. und taglich 4Quart Bier von Oſtern biß

Michael. Jn denen kurtzern Tagen aber 3 Gr. 6 Pf. und in denen

gar kurtzen von Martini biß LichtMeſſen 3 Gr. und 3 Quart Bier.

2Mrz pf eti
Wird er aber nicht geſpeiſet, welches dem Bqu—Herren zu thun

frey ſtehet/ vekommt er von Oſtern biß Michael zum TageLohn Gr

58und taglich 4 Quart Bier, oder auf 4 Perſohnen die Woche eine Ton
ne Bier.

Jn denen kurtzen Tagen aber ß Gr. und in denen gantz kurtzeſten
Gr. zum TageLohn, und dabey 3 Quart Bler.

Die LehrJungen aber und Handreicher bekommen caglich einen

Groſchen weniger, es ware denn, daß die LehrJungtil mehrentheils

L aus



ausgelernet hatten, und ihre Arbeit vor voll verrichten konnten. Oder
es ſoll ein ſolcher Handwercks-Mann taglich bey langen Tagen mit 8Gr.

ein Handlanger aber mit 5 Gr. bey kurtzen der Handwercker mit 7 Gr.
der Handlanger aber mit4 Gr. 6 Pf. in den recht kurtzen Tagen aber

jener er ſey Meiſter oder Geſell, mit 6 Gr. und der Handianger mit
4Gr. zufrieden ſeyn, und weder Eſſen noch Bier dabey empfangen.

Einem Ciſchler aber ſoll bey Legung der Boden vor ein jedes Brett von
i5 biß 16 Fuß i Gr. 6 Pf. von 20 biß 22 Fuß 2 Gt, auszuziehen, zu

hobeln und einzulegen, und ſonſt nichts mehr bekomnien wenn aber nur
rauhe Bretter eingeleget werden, weſche auf den Flchen nicht behobelt

aulwerden, ſoll ihm. nur vor ein Brett yon 15 hiß ñuß Gr, und von ao

biß 22 Fuß 1 Gfeb Nkrotgtben weident.1

5

g. 5.

Ei—

2 e 27neeeerpper v *272 172*7 J iinum Uhr Abend wird/ erſt wieder auf. Eh
J e4 1422t.

J 1J J 4uuunnnn 2 nee 5
Wenn auch viel Regen einfällt, onnen die ZimmerLeuthe gleich

fals das volle Tage-Lohn nicht fordern, ſondern wenn ſie über eine
auStunde daran verhindert werden müſſen ſie ſich ſolthes nach erefortion

7

l E nturhen laſſen. üe eeeert 8
J

4

ii

K 7..SDie Lementierer kiud Deder bekoumen bey dr Epeiſghn in lan.

gen Tagen taglich 3 Gr. nebſt 4. Quart Bier.

Jn kurtzen aber Gl. 6 pf. ind 3 Quart Bier. 5
Wenn



Wenn ſie aber nicht geſpeiſet werden welche Epeiſung uberall von
des BauHerren Willen dependiret, cin Tage-Lohn 5 Gr. in den langen

Tagen in den kurheren Gre nebſt vorgeſetzten Bier.

irrutus VII.ül inc 5 J .4
—Von Pacht? ggullrkn und

WuhlenPurſchen.
 5 2 Ê  4 2 uue7. ttte o u

1 eνν“«2
 4 a n νν,, ge uda uber die Muller durchgehends Klahegefuhret wird, daß

ſie uber die ihnen zugeſtandene Metzen, groſſen Einariff

thun, und wohl gar den dritten Theil des ihnen auf der
Ruhle gebrachten MahlKorns, Gchrodt und Mattzzes, gewiſſenloß an
ſich behalten ſöllen; So wollen aimd: vrdnen: Wir hiermit allergna
digſt/ daß die Gewichte auf allen Muhlen, ſowohl in Stadten als auf

deni Vande hinwieder angeſchaffet, nach denenſelben, wasn gur Muhle

gebracht wird, gewogen, und dergeſtalt das Mohl von denen Muhlen
auch Maltz und Schrodt wieder zurucke gewogen, und nach Abzug der

gewohnlichen Metzen, auch des ingepruckten Tabellen befindlichen Ab

sanass zurucke gelieffert werden muſſe; Wobey denn zu Verhutung
alldg Zanckes aun beſten ſehn wird dat entweder die Metzri deſonders

Lingethan, und nebſt dem andern Rorn deuen Mürllern a parte mitge1—

udinmen werden, oder daß der Muller in Gegenwart des Mahl Gaſtes
dder deſſen den er daßeh ſchicket, ſofort fine gehdrige Metze urhmej

auch nach deren dibzug das Korrn gewogen auch nachmahls pehl und

Kley nach lolchem Gewichtt wieder geliefert werde.

L 2 g. 2.



Es giebet auch die Erfahrung, und wird vielfaltig geklaget, daß
die Muller zum Theil ihre beſondere Diebes-Rancke Kaſten und Locher

auf denen Muhlen haben, wodurch ſie das Maltz und Schrodt ſo kunſt

lich durch Vorhangung eines Beutels denen Leuthen, wenn ſie gleich bey

dem Mahlen zugegen ſeyn, zu entwenden wiſſen, daß ſie es wenigſtens

nicht gewahr werden konnen. Soolte ſich nun fur Einfuhrung des ge
ordneten Muller-Gewichts ein Muhlen-Meiſter, Knecht oder Junge

daruber betreten laſſen, ſoll er ſofort der Ohrigkeit in 10 Thlr. Straffe

verfallen ſeohnm.

l

3 —u
es

Wie denn die Muhlen-Bereitere, und diejenige, welchen die Auf—
ſicht der Muhlen anvertrauet auf die Anſchaffung des Muhlen-Ge
wichts genaue Acht, und ehe ſolches geſchehen/, fleißig zu unterſuchen ha

ben, ob ſie dergleichen Diebes-Locher finden, und entdecken können
Auf welchem Fall ſie; ſolches der Obrigkeit anzeigen, und. den aten Thell

von jetzt erwehnten 10 Thlr. zu aewarten haben ſollen, welche 2 Thlr

m Gr. denenſelben auch alsdenn aus des lsquiſiti Mitteln dennoch ge

reichet werden ſollen wenn ſchon nach wiederholeten Verbrechen dem

ſchuldig befundenen Muller LandesVerweiſung, Staupenſchlag, Ve—
ſtungs-Bau, oder andere empfindliche Leibes-Straffe zuerkandt werden

ſolte. Beyr verharrender Boßheit iſt die im vorigen d. gedruckte Lei
besStraffe  an ihnen auezuuben;  Sau ui.

n I Ai 5
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hh  ut ie t v—ro
ESslten ſich auch die Pacht piüller oder ruhlen Knechtt/ ſo gi

Mitteln erlegen weil ſie nicht für ihre Herren, ſondern fur ſich ſelbſt/
und ihres eigenen Nutzens hälber ſtehlen. Wiurden ſie aber ſolchtk
Straffe ungeachtet dennoch damit fortfahren, ſind ſie in dieſenige Sttaf

fe, ſo in beyden vorhergehenden d. F. enthalten, zu vertheilen.

g. 5.
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d. 5.
Und da hochſt-unbillig iſt, daß die Muller das Maltz und Schrodt

Korn vor voll metzen, ſo wird ein ſolches hierdurch gantzlich abgeſtellet,
und hergegen geordnet, daß ſie nicht befugt ſeyn ſollen, davon mehr als

die halben Metzen, weil es nur einmahl durchlaufft, zu nehmen, bey Ver—

meidung harter Leibes.Beſtraffung. Dergeſtalt ſoll es auch mit dem

Weitzen, weicher nur geſchrotet, und. nachgehends zu Hauſe geſichtet
wird, gehalten und nur die halbe Metze davon entrichtet werden.

ll uü g. 6.E—

„und weil die Muhlen Knechte, quch Pacht; Muller ſich vielmahls
weigern, denen von Adel und anderen, ſo eigene Muhlen haben, den Eyd

der Treue abzulegen, wozu ſie doch verbunden ſeyn; Soo ſollen ſie hin

fuhro ſothanen Eyd bey ihrer Antretung wurcklich abſchwehren oder
daferne ſie ſich deſſen weigern wolten, gewartig ſeyn, daß ſie zur Ge

fangniß- Hafft, oder wohl gar zum FeſtungsBaun auf ihre Koſten ge

bracht werden.

PoORMUILAR des Sydes:

oJh N. N. ſchwere zu GOtt dem All—
ES—

J machtigen einen leiblichen Eyd, daß
theteich meiner Herrſchafft, (meinem Meiſter)

getreu ſeyn, die mir anwertrauete Muhle
wohl in Acht nehmen, und davon beyh

M daæxcahht



NachtZeiten nicht gehen, die Mahl Ga—
ſte, ſo viel mir moglich, befordern, Nie—

manden von ſeinem Korn oder Maltz, ſo
mir zur Muhlen gebracht wird, etwas
entwenden, und ſolches an andere (an mer

nem Meiſter) verparthieren, ſondern er
nem jeden das Mehl, Schrodt und Kley,
ſo von ſeinem eigenen Korn kömmt, rich—

tig, unverfalſchet und vor voll zuſtellen,
m n

und nach dem Gewichte, wie es mir ge—
bracht, vollkommen wieder zurucke kie—

fern will; So wahr mir GoOtt helffe
durch ſeinen Sohn JEſum Chriſtum.

J. Z.
Zu Verhutung nun aller Unterſchleiffe ſoll ein jeder Mullek ohnt

Unterſcheid ſo offt er einen neuen Knecht oder Lehr-Jungen an
nimmet, bey i0 Thlr. Straffe gehalten ſeyn, denſelben der Obrigkeit ju

Ablegung vorgeſetzten Eydes zu geſtellen, ehe er die Muhle anbindet.

g. 8g. *l

Gleiche Bewandniß hat es auch mit denen Mullern ſelbſt welchej
ſo offte ſte von einem Orthe zum andern ziehen/ und eine underr Muhs

le

Ùeææe
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le antreten, bey der Obrigkeit, worunter ſie ſtehen, melden/ und den
Eyd abſchweren muſſen.

ſ. 9.
Wie denn auch keinem Muller vergonnet iſt, ſeine Muhle ſonder

Vorwiſſen der Obrigkeit, eigenes Gefallens an einen andern zu verkauf—

fen, und ſolchergeſtalt denenſelben wieder ihten Willen jemanden aufzu

dringen, ſondern er iſt ſchuldig, den vermeyneten Kauffer vor Schlieſſung

des Kauff-Contracts der Obrigkeit zu geſtellen, damit dieſelbe ſeines We

ſens und Wandels halber ſich erkundigen und ob er Jhr anſtandig ſey

oder nicht erklaren konne.

g.' IO.
4Mit der Miethung der MuhlenKnechte wird es nach der Geſinde?

Ordnung gehalten, daß keiner dem andern ſolche abſpenſtig machen, ſon
dern ſich ihrer Erlaſſung und Wohlverhaltens halber von ihren vorigen

Herren einen beglaubten Schein vorzeigen  laſſen muß Jonſten ſowohlder

Herr als Knechte zu beſtraffen ſeyn. Auchmuſſen die Muer ihrer Obrig
keit eigenes Korn oder Maltz, ſo ſie zu ihrer Haußhaltung brauchen jedes
mahl Metz; frey abmahlen, es ware denn, daß ſie ſich daruber anders ver
glichen oder beſonderr: Exemtion daruber rechtlich beyzubringen hatten.

.7

 e3
n
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Von Bauernund KoffeJ

Dienſten derſelben.
ſb gleich dieſes in der Geſinde-Ordnung micht eigentlich mit

J Dienſt-Reglement desfals nothig ſeyn wirde woran auch be
gehoret, ſondern eine eigene Bauer- Ordnung, und Hoffe

mbeits gearbeitet worden: So—haben wir doch, da uber der
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Bauren Ungehorſam und Wiederſpenſtigkeit viele Klagen gefuhret wor!

den, vorerſt, biß zur Publication eines vollſtandigen Reglements der Gee
ſinde-Ordnung als einen Anhang mit anfugen laſſen nachfolgende

Titul:

Trrutus J.

Konm eglauffen der Bauren.
I 2.*

ß. ĩ J..
u

8

 ir ſchaffen hiemit ab, und verbiethen das frevelhaffte Ent
q lauffen der Unterthanen, da manecher Bauer oder Coſ
v ſathe, wenn ſie und zwär mehrentheils muthwillig inJ
ESchulden ſich vertieffet, ihr Biehrfahrende Haabe  und

Zieit in andere Oerter oder Gerichte ſchuffen, und hiernachſt davon ſtrei

chen, und die Hoffe und Hauſer ſtehen laſſen, dadurch diejenige, ſo mit

4
95

4

dem ihrigen ihm gedienet, um daſſelbe wie auch. Wir ſelbſten um dit

Schoſſe und Contribution, die Junckere und Obrigkeiten um ihre Pach—
te und Dienſte kommen, und gebracht werden, denn zu ſolchen ſpoliir

ten Guthern ſich hernach ſelten. oder nimmer jemand. wieder findet, und
geſchiehet ſolches ain allerineiſten, dkß die Unterihunen, wann ſie ihre

Frey-Jahre genoſſen, ſich fortmachen, die Hoffe, guch das abgetriebene

Geſpann, welches ihnen die Obrigkeit;gegeben ſtehen laſſen.

S—

1——4

J g. 2 J

 Setzen deuowegen ſolchem Unheil zu ſteuern, hiemit, dah der oden
diejenige die ſolches hinfuhro thun werden, oder allbereit gethan, wenn

ſie gieich den Eyd nicht wurcklich abgeleget, ſondern ſich nur durch vi

nen wurcklichen Handſchlag verbindlich gemachet durch den LundRen

ther



FSom ZKeglauffen der Bauern. 49
ther, an welchem Orthe ſfie anzutreffen, auf Anſuchung der Obrigkeit
aufgenommen, und auf die Veſtung gebracht, daſelbſt eine Zeitlang

mit Karren abgeſtraffet, und nachmahls auf Caution wieder erlaſſen,
und ihrer Obrigkeit zuzuziehen angehalten werden ſollen.

Ha Z—
Allle diejenige, ſo ſolchen verlauffenen Leuthen Vorſchub ervreiſen,

und dazu behulfflich ſehn, ſollen gleichergeſtäit nach Erkantniß der

Obrigkeit, unter welcher ſie unmittelbahr geſeſſen mit Gefangniß

oder an Gelde geſtraffet werden, ſintemahl ſo nicht Leuthe waren, die
denen Entlauffenen Vorſchub thaten, oder gar ſie hauſeten und he—
geten, wurden derer auch weniger ſeyn, die obbemeldeter geſtalt heim

lich davon gingen.

9 4.
Wenn auch ein Bauer oder Coſſathe viel Sohne oder Kinder ver—

laſſet, obgleich einer von denſelben ſeines Vaters Guth angenommen)
ſollen dennoch die andere, wenn ſie was eigenes anfangen wollen, un:
ter ihrer Ofviakeit in andern deroſelben zuaebarigon Dorfern Hofe zu
beziehen gehalten ſeyn worn denn dec Obrigkeit auſſer den verwilligten

Frey-Jahren, ihnen alle Hulffe wiederfahren laſſen wird.

g. 5J.

Ob ſich auch wohl bey vorigen KriegesJeiten vielfaltig begeben,
daß die Unterthanen von Hofen zu weichen gedrungen worden, ſollen

ſie doch darum von der Schuldigkeit auf ihren Hofen zu bleiben, oder
dieſelbe hinwieder zu beziehen, und den Obrigkeiten die gewohnliche

kræeſtaüones zu leiſten, nicht loß, ſondern ſchuldig ſeyn, ſich auf der Aem
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ter, Ritterſchafft und Gerichts-Herren Erfordern, wieder einzuſtellen,
jedoch mit dem Unterſcheid, daß diejenige, ſo ſich nicht beſeſſen gemacht,

inner 3 Monathen nach der Erforderung unweigerlich kommen, die
aber, ſo inzwiſchen Hauß und Hoff. in andern Dorfern acquiriret und ſich
damit eingerichtet, eines gantzen Jahres Zeit nach der Ankundigung

wenn ihnen die Obrigkeit nicht langer nachſehen wolte, (welches billig

zu dero Gefallen ſtehet) haben ſollen damit ſie inzwiſchen ihre hauſer
und Hofe verkauffen, oder ſonſt an den Mann bringen, auch denjenigen

Obrigkeiten unter welchen ſie ſich geſetzet, und die ihnen in Hoffnung
ſie beharrlich zu behalten Vorſchub gethan, nach Bilhigkeit Satislaction

geben konnen.
 9 1 1ls J —u J nul uu—46  u

Je

ü

Ye —0 Ji.

Da es aber aus GOTes gerechten Zorn ſich begebe daß ins kunffti
ge ein Unterthan von Krieges-Beſchwerungen gedrungen, ſeinen Hoff
zu verlaſſen, und er ſolchen, wie er ſonſten ſchuldig zu bewohnen, Ar

muths:halber verhindett wurde, ihm auch ſofort von ſeiner Obrigkeit
nicht konnte geholffen werden ſoll ihm deshalben nicht zugelaſſen ſeyn

alsbald ſich anderswo nieder zu laſſen, oder in Dienſen zu begeben, br

ſondern er ſoll ſchuldig ſeyn, ſeiner Obrigkeit auf Begehren vor an

dern zu dienen. IeIEe

d. 7.

Es ſoll forthin auch Riemand von Bauern oder Coſſathen
ohne Einwilligung der Obrigkeit des Dorffes.in einem Dorff zu woh
nen ohne Kundſchafft angenommen werdenn. welche aber ohne Kund

ſchafft angenommen, und anderer Herrſchafft zuſtandig waren, ſollen
denſelben auf Verlangen billig wieder abgefolget werden, indem dieſem

Miß



Trr. I. Son Speiſungder Soffe-Fiener. z1
Mißbrauch bey jetzigen Zeiten dahero muß vorgekommen werden, weil

es dergeſtalt eingeriſſen, daß die Bauern ſich unterſtehen, ihres Gefal—
lens von einem Dorffe zum andern zu zicehen. Welche auch von den

Hauß-Leuthen (darunter Riemand als Ehe-Leuthe und Wittwen ver—

ſtanden werden, welche Alters, Schwachheit, und ihrer Kinder
halber nichtzdienen konnen) ſich an einen andern Orth begeben, die ſol—n

len ſolches allemahl auf Martini thun.

ul —iiee

Trrutus II.

Von Jpeiſung der Hof

—462 14ner

it Suerluug der Hoffe-Diener wird es dey jedes Orths

niſoÊÚ ſite ſ  1 E.J net, noch gelaſſen. An denen Orthen aber, wo die
Speiſung der Hoffe-Diener nicht hergebracht ſoll ſie auch auf keine

Weiſe gefordert, noch die Obrigkeit dazu angehalten werden. Wo—
ſelbſt ſie aber hergebracht und gewohnlich, iſt es nach Unſeren Edicten

zu halten, und ſtehet in der Obrigkeit Willkuhr, die Speiſung abzuſchaf
vÊfen, und denen Unterthanen ein gewiſſes Land ubliches oder billiges

Deputat dafur zu geben/ wozu ſelbige ſich ohne Einwenden bequehmen

mMuſſen.
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Trruxus III.

Kom gantzen und hal—

ben Haen.

F. J.

rA veil dieſe Wucherey ſowohl in Stadten als auf dem Lan
n de zum Mußiggange nicht wenig Uhrſache giebet, indem5

er zur Helffte ſaet, ſo ſoll ſolches hinfuhro gantzlich, und bey Verluſt des

ein jeder Mußigganger der nur etliche Scheffel Korn
aufbringen kann, gantz wucherlich mit dem armen Bau

gantzen zur Helffte geſaeten Korns verbothen ſeyn, abſonderlich an de
nen Orthen, welche mit fremder Herrſchafft grentzen. J

2.

Solte aber einer oder der andere Ackers-Mann ſo nothdurfftiß

ſeyn, daß er zu dem Saamen nicht konnte Rath ſchaffen, ſoll er mit
Conſens und Einwilligung ſeiner Obrigkeit das halbe Saen alſo anſteb
len, daß von dem zu halb geſaeten Korn vorerſt die Pachte pro rata der

Ausſaat wie auch andere auf der Ausſaat geſchlagene Beſchwrrde und
Contribution genommen werden denn ſoll das Stroh bey dem Hoff bltü

ben, und mag alſo das Korn mit dem Scheffel, unter den, ſo den Acker

und Arbeit, und den ſo den Saamen giebet, getheilet werden; Solte
abet
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 )o 53aber einer oder andere auf dem Lande hierwieder thun, ſoll er des gantz
zu halb geſaeten Korns verluſtig ſeyn.

gJ. J.
Wie nun dieſes zu halben Saen verbothen, alſo ſollen ſich auch die—

ienigen, ſo in den Stadten nicht geſeſſen, und ſich darinnen nicht hauß—

lich niedergelaſſen haben, des Pferde-und ViehHandels auf denen
Dorfern nicht ferner anmaſſen, auch keiner, ſo kein eigen Hauß im Dorf

ft hat, fremde Pferde oder Vieh auf die Weyde bringen, damit nicht
allein mancher ſich zum Mußiggang, auch unterm prætext des Kauffs

zum Diebſtahl ſich gewohnet beſondern auch mit ſchadhafften Vieh
und Pferden die Weyden verderbet. Jn Summa es ſoll ein jeder
in ſeinem Beruff und Stand verbleiben, und auſſer dem in keinen Ge

richten gelitten werden, alles bey Vermeidung wurcklicher Straffe.

Und wie Wit uber dieſe Unſere Geſinde-Ordnung in

der Alte-Marck mit Nachdruck gehalten wiſſen wollen;

Als wird Unſerm Alt-Marckiſchen Ober-Gerichte, auch

Land- und Steuer-Rathen, ingleichen allen Magiſtraten,

und Gerichts-Obrigkeiten ſowohl in Stadten, als aufm
Lande, hiermit allergnadigſt, und zugleich ernſtlich anbe

ſfohlen, nach derſelben Jnhalt ſich uberall zu achten, und

auf einkommende Klagten, und Denunciationes die Ver—

anlaſſung zu machen, daß ſelbiger uberall genau nachgele
bet, und die Verbrechere zur gebührenden Straffe gezogen

werden; Geſtalt denn inſonderheit Unſere kilcaliſche Be
dienten in der Alten Marck gebuhrend zu vigiliren, und

in



2  o 9e
in vorkomnenden Fallen die Nothdurfft gehorigen Orths

zu beobachten.

Uhrkundlich haben Wir dieſe Ordnung eigenhandig un—
terſchrieben, und mit Unſerem Roniglichen Jnſiegel bedru—1

cken laſſen. Grſchehen Berlin, den 14 Decembtis 1735.
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